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Der Sinn für Gesetzlich¬
keit.

%>tt Albert Thomas , Mitglied der französischen
Deputiertenkammer .Wer an dem noch mehr politischen als militärischenCharakter der Krise zweifeln wollte, die gegenwärtig inFrankreich besteht , dem müßten die Ereignisse der letztenWoche klare, unwiderlegliche Beweise geboten haben.Die plötzlich von Deutschland begonnene Neuausrüstunghätte Frankreich in einer Zeit demokratischen Fortschrei-tenS zu einem klareren Verständnis seiner Verteidigung^mittel, zu einer immer mehr demokratisierten Heeresorganisation , zu einem Milizsystem nach Schweizer Art führenkönnen, unter dem das Volk in Waffen jederzeit das Ge-fühl hat , seine Unabhängigkeit und sein Selbstbestim-mungsrecht siegreich verteidigen zu können , ohne daß essich durch irgend welche chauvinistische Selbstüberhebungoder durch irgend einen Angrisfsgedanken fortreißen läßt .Aber da seit dem Ministerium Briand , seit dem Mini¬sterium Clemenceau, seit dem Bruche des Blocks zwischenRadikalen und Sozialisten Frankreich einen Zustand Poli¬tischer Stagnation durchmacht , ist die Ankündigung der

,deutschen Rüstungen im Gegenteil bei uns der Vorwandzu dem mehrfach gekennzeichneten Preßfeldzug und zumilitärischen Maßregeln geworden, die der Nation zwarungeheure Opfer auferlegen , aber ihr letzten Endes dochnicht das Gefühl einer Machtverstärkung geben können .Vielleicht wird es einmal ein furchtbares Erwachen
^eben. Die die Nation getäuscht haben, die sie im Diensteihres persönlichen Eigennutzes betören wollen, die im Ge¬danken an Marokko oder an die militärischen Lieferungensie zur dreijährigen Dienstzeit hintreiben , anstatt ihr mutigdemokratische Wege zu weifen, können eines Tages eineschwere Verantwortung zu tragen haben.Im gegenwärtigen Augenblick sieht es beinahe so aus ,als ob ihr Anschlag glücken sollte , so sehr hat sich der Sinnfür die demokratische Gerechtigkeit umdüstert . Wir woh¬nen der Entwicklung einer Geistesverfassung bei , die wirk¬lich nur mit der verglichen werden kann, die eine Weilelang zur Zeit der Dreysus -Affäre in Frankreich herrschte .Wenn man jetzt vor fünfzehn Jahren davon sprach, daßder Angeklagte ein Rechtsschutz genießen müsse, wenn mansich auf die Grundsätze des Gerichtsverfahrens berief, dievon den Militärrichtern ebensogut wie von den Zivilrich¬tern geachtet werden müßten , hielten einem unsere Chau¬vinisten die Notwendigkeit militärischer Geheimniffe ent¬gegen und beriefen sich auf die Notwendigkeit, eine An¬klage wegen Landesverrats hinter verschlossenen Türen zubehandeln . Und die Gewalt ihrer Agitation war so stark,baß viele sich verwirren ließen und die Grundsätze Preis¬gaben, die die persönliche Freiheit der Bürger gewähr¬leisten.
Ebnso hält heute, wenn wir gegen die dreijährigeDienstzeit oder gegen unsinnige Militärausgaben dieSchutzbestimmungen der Verfassung anrufen , kein einzigerBerfafsungsartikel stand, und es scheint keinen GrundsatzKonstitution mehr zu geben , für den man Beachtungerzwingen kaum Um den Ministerpräsidenten Barthoubildet ein kleiner Flügel der Radikalen mit den Chauvi¬nisten der Rechten und mit den Gemäßigten der Mittetzne Mehrheit , die sich über alle Vorschriften der parla¬mentarischen Regierungsweise hinwegsetzt und durch un¬gesetzliche Maßnahmen das Vaterland zu retten glaubt .So ging es zu, als neulich die Kammer berufen war ,Uch über die Zurückbehaltung des Jahrgangs , der im Sep¬tember entlassen werden müßte, bei der Fahne auszuspre-hen . Nach den Bestimmungen des Artikels 33 des Mili¬tärgesetzes von 1905 darf der Kriegsminister den Jahr¬gang nur in außerordentlichen Fällen , das heißt angesichtseiner starken militärischen Spannung , zurückbehalten .Hetzt aber versucht das Ministerium Barthou , unter Be¬rufung auf diese Gesetzesvorschrift , sie nicht zu entlassenund sozusagen im voraus die dreijährige Dienstzeit prak¬tisch durchzuführen.

Die Gesetzesvorschrift ist klar und zwingend! Die De-.batte, zu der sie im Jahre 1905 Anlaß gab, beweist , daßirgend ein Mißverständnis nicht obwalten kann. Jaurdssbat, indem er an einen Zusatzantrag des Herrn v. Mont -i fort erinnerte , unwiderleglich nachgewiesen , daß 1905 eineAnzahl von Senatsmitglicdern der Regierung gewisser¬
maßen freie Hand lassen wollte, die dreijährige Dienstzeitdurch einfachen Erlaß anzuordnen . Herr v . Montfortmhrte zum Beispiel aus , daß auch, abgesehen von diplo¬
matischen Verwicklungen, die Regierung die Möglichkeithaben müsse, den Jahrgang zurückzubehalten , wenn er Un¬tugend ausgebildet sei . Aber der Zusatzantrag desverrn Monffort ist abgelehnt worden. Das Parlamentt also die Zurückbehaltung des Jahrgangs i?«f in hp

die gegenwärtige Kammer beherrscht hätte , hätte sie derRgierung zu verstehen geben müssen , daß sie eine so klareGesetzesvorschrift nicht mißbrauchen, dem unzweideutigenGcsetzestext nicht einen abgelehnten Zusatzantrag als Sinnunterschieben durfte .
Dieselbe Erscheinung zeigte sich r»r einigen Tagen inder Budgetkommission. Mit derselben Gleichgültigkeitging man auch hier über die Grundrechte des Parlamentshinweg. Um die neuen Verfügungen auszuführen , dievon der Kammer gebilligt worden sind, das heißt um denJahrgang 1910 , unter denFahnen zurückzubehalten , brauchtman Kasernen . Der Kriegsminister und der Finanzmini¬ster haben einen Gesetzentwurf eingebracht, durch den dieKammer sie ermächtigen sollte , dafür Ausgaben im Betragbis zu 440 Millionen Franken zu machen. Aber derKriegsminister erschien nur in der Kommission , um sienach seinen eigenen Worten davon zu unterrichten, daßer auf eigene Verantwortlichkeit hin und bevor das Par¬lament die erlangte Ermächtigung durch ein Gesetz gegebenhätte , mit den Ausgaben beginnen würde.Die Sozialisten mochten zusammen mit einigen Radi¬kalen vorgeschrittener Richtung noch so nachdrücklich dar¬auf Hinweisen , daß es ganz gesetzlos und verfassungs¬widrig sei , wenn ein Minister vom Parlament noch nichtbewilligte Ausgaben mache. Sie mochte noch sonachdrücklich auf den Wortlaut des andern Regierungsent¬wurfs Hinweisen , der die Zustimmung der Kammer nach¬sucht. Kein Argument war stark genug, um die geschlos¬sene Schar der Chauvinisten und einiger verirrter Radi¬kaler zu besserer Einsicht zu bringen , die im Namen dernationalen Verteidigung eines der wichtigsten Grund¬gesetze der Verfassung beiseite schoben : das Recht der Kam¬mern , die Ausgaben zu bewilligen.Gewiß ist die Lage nicht verzweifelt. Im Lande regensich die sozialistischen Organisationen mit großer Energieund ohne die Bedeutung der Demonstrationen in der Ka¬serne übertreiben zu wollen, beweisen sie doch unzweifel¬haft , daß die Zurückbehaltung d«S Jahrgangs bei derFahne eine Auftegung hervorgerufen hat, die sehr vieleBürger zum Nachdenken bringen und sie zwingen wird,sich zu fragen , ob die Mittel zur Verteidigung des Landesnicht verstärkt werden können, ohne dem Lande eine er¬drückende Gut - und Blutsteuer aufzuertegen.Auch im Parlament wird der Widerstand rege und dasMinisterium Barthou ist mehr oder minder ernst be¬droht . Aber wenn wir wirklich die unter so viel Anstreng¬ungen erreichten Erfolge behaupten wollen , die für dieDemokratie erfochten wurden , wenn wir wirklich das füralle Franzosen gleiche Gesetz von 1906 schützen wollen,müssen wir vor allen Dingen in den republikanischen Mas¬sen die Achtung vor dem Gesetz , den Geist der Gesetz¬lichkeit zu neuem Leben erwecken.

Schachspiel ,
Mit der Erklärung des Zentrums , daß es seine Stel¬lungnahme zur Wehrvorlage abhängig mache von der Ent¬scheidung der Deckungsfrage , war die Haltung derSozialdemokraten in der Budgetkommission von selbst ge¬geben. Es handelte sich in der Mittwochsitzung der Kom¬mission um die Frage ob die zweite Lesung der Wehrvor¬lage sofort oder erst nach Erledigung der Deckungsvorlagenvorgenommen werden solle . Rechte und Zentrum forder¬ten, daß die Deckungsfrage erst nach ihren Wünschen gere¬gelt werden müsse , ehe die Wehrvorlage weiterberaten wer¬den dürfe , und das Zentrum verflieg sich zu der ziemlichunverblümten Drohung , daß es die Militärvorlage ab¬lehnen werde, wenn nicht nach seinem Programm ver¬fahren werde. Die Sozialdemokraten entschieden durchihre Stimmen , daß nicht nach dem Programm derSchwarzblauen verfahren wird , und gaben damit dem Zen¬trum Gelegenheit , seine Drohung mit der Ablehnung derMilitärvorlage wahrzumachen.Die Taktiker des schwarzblauen Blocks predigen denZusammenschluß aller bürgerlichen Parteien gegen dieSozialdemokratie . Die Deckungsfrage müsse von dersel¬ben Mehrheit gelöst werden, die die Militärvorlage bewil¬lige. Am Mittwoch hätten sie aber sehr gerne eine Mehr¬heit mit den Sozialdemokraten gebildet, um ihrem Ge¬schäftsplan zur Annahme zu verhelfen, und offenbar hat¬ten sie auch ihre ganze Hoffnung auf den sozialdemokra¬tischen Zuzug gestellt . Der Wunsch, die Verhandlungenüber die Militärvorlage hinauszuziehen , würde, so dach¬ten sie, die SozialderWkraten dazu verleiten, ihnen dieBrücke zu bauen , die zu ihrem Ziel, . der Verständigungaller bürgerlichen Parteien über Militär - und Deckungs¬vorlagen führen würde.

Hätten aber die Schwarzblauen diese Verständigungaller bürgerlichen Parteien zustande gebracht , war derantisozialdemokratische Militärblock unter dem Druck derZentrumsdrohungen zusammengeschweißt , dann hätte mandie völlig isolierte Sozialdemokratie mit ^ irra niederge¬stimmt, alle Versuche sachlicher Beratung mit erdrückenderMehrheit erdrosselt und das Kompromißwerk, mochte es«Hers schweren ÄtzsnghDsMen sLrker Eegsgefahr M -Uö Immexlich sein, wie es wollte, im Handumdrehen an-sen wollen. Wenn ür Sinn für Gesetzlicklleit wirklich, genommen .

Der Plan der Schwarzblauen ist zunächst mißglückt.Die Sozialdemokraten haben sich damit einverstanden er¬klärt , daß in der Beratung der Heeresvorlage fortgesahrenwird , noch ehe das angestrebte schwarzblau - liberale Kom¬promiß fertig geworden ist, und die Aussichten auf eineerfolgreiche Bekämpfung der Vorlage sind dadurch zummindesten nicht geringer geworden. Vor allem aber istverhindert , daß .die Steuergesetze nach dem Diktat derRechten gemacht werden müssen un!> damit haben sich dieAussichten verbessert für eine Lösung der Finanzfrage , dieden Interessen der großen Massen entspricht .Der wahrscheinliche Gang der Dinge ist nun der , daßzunächst eine Entscheidung über die Militärvorlage herbei¬geführt wird . Nach seiner in der Kommission abgegebenenErklärung ist das Zentrum dann verpflichtet, gegen dieVorlage zu stimmen. Dieser immerhin mögliche Fall wäresicher die beste, die der Sozialdemokratie am meisten er¬wünschte Lösung, denn die Militärvorlage wäre damitgefallen ! Nun spricht allerdings wenig Wahrscheinlichkeitdafür , daß das Zentrum sein Wort halten wird : voraus¬sichtlich wird es entgegen seinen feierlichen Erklärungendie Militärvorlage auch dann bewilligen, wenn über dieArt ihrer Deckung noch nicht: entschieden ist. Kommt esaber soweit und sind die neuen ungeheueren Ausgabengegen den entschiedenen Widerstand der Sozialdemokratiebeschlossen, dann kann die Sozialdemokratie nach Kräftendafür sorgen, daß die Kosten der Vorlage auch den wirklichLeistungsfähigen aufgebllrdet werden.Den schwarzen Erpressern ist damit der Revolver ausder Hand geschlagen . Sie sehen sich nun selbst in eineaußerordentlich schwierige Situation versetzt, aus der siesich zu retten versuchen , indem sie über die Steuerfragemit den Nationalliberalen auf Tod und Leben verhandeln.Die Nationalliberalen können hinwiederum keinenSteuer-pakt mit den Schwarzblauen eingehen, ohne ihre ganzebisherige Finanzpolitik aufzugeben und schwere Wirrenin der eigenen Partei hervorzurufen . Denn für eine all¬gemeine Besitzsteuer sind die Herren von rechts und vonder Mitte nicht zu haben : beide sind sie gegen die Erb¬schaftssteuer, für die Vermögenssteuer wäre das Zentrumallenfalls zu haben, die wird aber von der Rechten undvon den verbündeten Regierungen um so entschiedenerabgelehnt.
Ein Umfall der Nationalliberalen ist in solchen Situa¬tionen an sich das Gegebene, das von vornherein Wahr¬scheinliche. Aber er wird kauni früher erfolgen, als erder Regierung erwünscht ist . Kann nun aber die Regie-rung den Umfall der Nationalliberalen wollen ? Sie be¬gibt sich damit selber in die Macht der Schwarzblauenund muß ihr Steuergebräu ohne Widerspruch hinunter¬schlucken . Dazu scheint sie nach den Erklärungen , die derReichsschatzsekretär am Mittwoch abgegeben hat, einst¬weilen noch nicht entschlossen zu sein . Das von den Kon¬servativen geforderte Versprechen , sie werde die Deckungs¬vorlagen nur aus der Hand des Militärblocks entgegen -nehmen, hat sie vorsichtigerweise und zum größten Aergeides Grafen Westarp nicht abgegeben. Ergebnis : Diezweite Lesung der Militärvorlage wird vorgenommen:aber die Junker sind wütend , das Zentrum ist in fdjtoererVerlegenheit , die Verwirrung ist größer als je zuvor, - und- die Beratungen werden für eine volle Woche aus¬gesetzt .

Erst am 10 . Juni wird das Plenum des Reichstagsdie zweite Lesung der Militärvorlage beginnen. Wärendie Sozialdemokraten in der . Kommission auf den schwarz-blauen Leim gekrochen , dann hätte es schwerlich solangegedauert . Die Pause wird natürlich mit Verhandlungenüber die Deckungsfrage ausgefüllt werden, aber diese Vrr-Handlungen werden jetzt völlig unverbindlich sein undnicht , wie die Schwarzblauen wollten, offiziell .Die Sozialdemokraten haben durch ihr takttsches Ver-halten in einem sehr komplizierten Schachspiel die Ver-Wirrung unter den bürgerlichen Parteien gesteigert, dieAussichten der Militärvorlage verschlechtert, die Aussichteneiner zweckmäßigen Lösung der Deckungsfrage verbessertund — Zeit gewonnen ! Daß sie durch ihre grundsätzlicheStellung zur Militärvorlage von den Liberalen ebensoabgrundtief geschieden sind , wie von den SGvarzblauen ,versteht sich von selbst . In allen wechselnd verwickeltentakftschen Situattonen bleibt ihr Ziel dasselbe : die Mili¬tärvorlage zu Fall zu bringen , wenn es geht ; wenn diesaber nicht möglich sein sollte, wenigstens dafür zu sorgen ,daß der Schaden von denen, die ihn angerichtet haben,auch richtig und bis auf den letzten Pfennig bezahlt wird!

Marokkanische Erinnerungen,Die „Grenzboten " veröffentlichen Briefe, die der ver¬storbene Kiderlen - Wächter zur .Zeit der Marokko -Krisis an einen Freund gerichtet hat . Es geht aus ihnenhervor, daß der Staatssekretär des Auswärtigen niemalsan eine Festsetzung in Nordwest-Aftika dachte und mitdem „Panther " nur bluffen wollte. In dem erstenSchreiben, datiert Berlin , den 8 . Mai 1941, also eftpaieben Wochen vor der Entsendung des „Panthe --" nachAgadir . findet sieb folgende Stelle :
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, . . Scr Reichstag gönnt mir offenbar den Urlaub nicht ,
während sie hier schwitzen ! Heute fragten sie bei mir an , ob ;
nicht eine Interpellation über Marokko ,chcn deutschen Inter - j
essen nützlich fein und unsere Politik fördern könne " . Tu

kannst Dir denken , daß ich deutlich alrgcwunken habe ! Ich
sehe die marokkanische Dache mit Ruhe heranrcifen ; den -

Franzosen ist dabei sehr unheimlich zumute und je mehr wir !
unS ausschweigen, desto unheimlicher wird es ihnen . Da '

wäre es doch töricht, jetzt zu sagen, daß wir wegen Marokko j
nicht vom Leder ziehen oder, wie wir eS bisher taten , unS j
in Drvhungen zu ergehen, die wir nachher doch nicht aus -

führr « ! Sie werden schon ohne unser Zutun ein Haar in
-der marokkanischen Suppe finden !

In einem Brief , Berlin , den 18. Juli 1911, also nach
«Agadir , heißt es :

. . . es geht ziemlich lebhaft zu . Ich bekomme Stöße von
anonymen oder von Unbekannten unterschriebenen Karten
und Briefen mit Zustimmung zu Agadir . Diese amüsieren
mich ebenso wie die begeisterten Zeitungsartikel — nachher
Wird das Lamento und Geschimpfe um so großer sein . Ich
freue mich schon darauf ! Denn das fallt mir doch nicht ein ,
Süd -Marökko zu besetzen, wo wir außer den Franzosen auch
noch die Engländer auf dem Hals hätten und wo wir ständig
eine ansehnliche Truppenmacht unterhalten müßten . Da
heißt es .immer , die Marokkaner empfingen uns mit offenen
Armen . Ja , jetzt, wo w* ihnen als Popanz gegen die Fran¬
zosen dienen ; aber das wäre gleich anders , -wenn wir das
Land für uns besetzen wollten , dann hätten wir di« gleichen
Schwierigkeiten wie die Franzosen und größere , denn wir

sind weiter ab und die Berber im Süden sind viel streitbarer ,
al> die Araber im Norden.

Das sind an sich sehr vernünftige Erwägungen ge¬
wesen . Aber der „Coup von Agadir " erscheint nach diesen
Briefen in keinem günstigeren Lichte . Wir dachten nicht
daran , ein Stück von Marokko zu besetzen und nicksisdesto -
weniger wagten wir ein Spiel , das um ein Haar zu einem
verhängnisvollen Kriege geführt hätte und jedenfalls
unsere Beziehungen zu Frankreich aufs neue verbitterte .
Und das alles um des mehr als zweifelhaften Gewinnes
in Kamerun willen?

3,$ Mllionen Mark Mitglieds-
betträge im Rohlensyndikal!
Stolz bringt das rheinisch . westfälische

Kohlensyndikat seinen Jahresbericht für 1913 her¬
aus : 177 Millionen Tonnen Kohle« wurden von den ihm
»ngeschlossenen Gruben gefördert . Das sind zehn Millionen
Tonnen mehr als im Jahre 1911 . In ungeheuerlichem
Tempo schreitet die deutsche Kohlenproduktion und ihr
Hauptabnehmer , die Hochofenindustrie, immer größeren
und noch gewaltigeren Rekordziffern zu. Seit 1990 ist es
in dem in der kleinen Tabelle nachgezeichneten Tempo vor.
wärtsgegangen .' Förderung des rheinisch - westfälischen
Kyhleusyndikats in Millionen Tonnen :

1900 ; 109,29 1907 : 143,16
1901 : 108423 1908 : 147,67
1902 : 107,47 1909 : 148,78
1903 : 116,63 1910 : 162,83
1904 : 120,81 1911 : 160,74
1905 ; 121,29 1812 : 177,09
1906 : 137,11

Dort unten , wo die Grubenknappen tagaus tagein
cmmer rascherem Tempo schwarze Diamanten lossprengen
und losschlagen, ist der Sturm der wechselnden Konjunk-
ituren kaum hingedrungen . Der Aufstieg in der Gesamt¬
produktion hat sich in wirtschaftlich schwächeren Jahren
stiur etwas verlangsamt , das Verlangen nach Höchstleist¬
ungen bei den einzelnen Arbeitern stieg in derlei Perioden
bis ins Unerträgliche. Oben , im Licht, da sammelten sich
die Dividenden der großen Kohlengruben . Sie zahlen so
gut wie alle jedes Jahr hohe Verzinsungen, trotzdem sie
allein im Jahre 1912 bald vier Millionen Mark an Bei¬
trägen an das Kohlensyndikat dafür zahlen mußten , daß

dies ihnen heu Absatz sicherte und die ausländische Kon¬
kurrenz inöglichst in deren Mutterlande durch Spottpreise
zurückschtug . Deswegen stieg auch die Ausfuhr deutscher
Kohlen nach dem Auslände von Jahr zu Jahr geradezu
sprunghaft . Das Kohlensyndikat verkaufte im Jahre 1900 ,
rund 16 Millionen Tonnen Kohlen nach dein Auslande ,
1912 sind es schon 40,6 Millionen Tonnen geworden ! Das
bedeutet gegenüber 1911 eine Steigerung von rund 16
Millionen Tonnen !

So schafft sich der Großkapitalismus seine Riesen¬
gewinne.

Mer die GeWrung »m Beihilfe»
m KriMeilnehArr.

Im „Reichsanzeiger" vom 28 . Mai wird das Gesetz
über die Gewährung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer
veröffentlicht. Es hat nachstehenden Wortlaut :

8 1 , Die Beihilfen für unterstützungAbebürftige Kriegs¬
teilnehmer aus dem Feldzug von 1870/71 und aus den von
-den deutschen Staaten vor 1878 geführten Kriegen Gesetz
wegen Minderung des Gesetzes vom 23. Mai 1873 , betref¬
fend die Gründung und Verwaltung des Rxichsinvaliden-
fonds, vom 82. Mai 18öS, Reichsgesetzblatt S . 837 , Art . 13,
III und IV und Gesetz , betreffend die Entlastung des Reichs¬
invalidenfonds , vom 9. Juni 1906, tz 8 werden auf den
Betrag von 160 Mk . jährlich erhöht.

8 2 . Den Witwen der Bethilfeempfänger werden di ?
/ die auf den Srerdemonat fol¬

genden drei Monate -belassen . Die Zahlung erfolgt im Yor -Bezüge der Verstorbenen für die

aus in einer Summe .
8 8. Die Beihilfen werden bei vorliegender, nicht nur

auf vorübergehender Ursache beruhender Unterstützungsbe¬
dürftigkeit unabhängig von dem Nachweis der Erwerbs¬
unfähigkeit gewährt . Bei der Prüfung der wirtschaftlichen
Lage sind Zuwendungen Dritter nur insoweit zu berüchichti-
gen, als sie auf rechtlicher Verpflichtung beruhen . Bei Fest¬
stellung der Fürsorgewürdigkeit hat das politische Verhalten
der Kriegsteilnehmer außer Betracht zu bleiben.

8 4 . Anwartschaft auf Bewilligung der Beihilfen haben
unter sonst gleichen Voraussetzungen auch diejenigen Reichs¬
angehörigen , die infolge ihrer früheren Staatsangehörigkeit
in französischen ^Diensten in oder vor den Jahren 1870/71 an
kriegerischen Unternehmungen teilgeimmmen oder in däni¬
schen Diensten die Kriege von 1818/1860 oder 1884 mitgemacht
haben. Gleichartige Zutvendungen anderer Staaten kommen
auf die gesetzlich« ! Bezüge .in Anrechnung.

8 6 . Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Oktober 1913 in
Kraft .

Deutsche Politik.
De« Wehrbeitrag der Landesfürsten . Der Goheime KriegK -

rat Dr . Romen- unternimmt es, im »Tag " nachsuwerseir, daß
die Landesfürsten nicht verpflichtet find, dem Reiche Steuern zu
leisten. Herr Romen versteht es, alles zu -beweisen, was man
in oberen Kreisen wünscht und gerade weil seine Fertigkeit aus
diesem Gebiete begannt ist , hütet man sich, seinem Urteil Bedeu¬
tung beizulegeu. Di« Bertreier der verbündeten Sdogterungen
haben sich im Reichstag mit vollem Vorbedacht stets gehütet, sich
etwa auf die „Autorität " des Geheimrats Romen zu berufen.
Einst ein simpler Staatsanwalt , den in weiteren Kreisen kein
Mensch ?aunte > wußte er damit die Qefferrtltchkeit - auf seine Per¬
son aufmerksam- zu machen , daß er die Anhänger der Sozial¬
demokratie dos Meineids bezichtrgte . Damit war seine Karriere
gegeben und in raschem Aufstieg brachte er es zu -der Würbe
eines Wirklichen Geheimen Krisgsrats . Mit dieser Mürbe ist
gber die BeweiSkvast seiner Argumentationen nicht gestiegen.
Was er jetzt wieder einmal „ beweist "

, -bas ist von der Regierustg
bereits in -einem früheren Fall selbst preisgegÄ>en ävordsn . D >«
ReichM -erfgstun-g sagt mit keiner Silbe , daß die Bundesfürsten
pon den Rei-chssteuern befreit sind . Praktisch war das auch gar
nicht möglich gewesen, solange das Reich neben den- Matrikutär -
beiträgen seine Einnahmen ausschließlrch aus Zöllen und in¬
direkten Steuern -bezog , Anders war es , als die Werizuwachs-
fteuer eingeführt Erde Irr dieses Gesetz schrieb die Regierung
den hart bekämpften Satz hinein : „Der Lanbessürft und di?
Landesfü-rsftn sind von dieser Steuer ausgenommen "

, Es wäre
si-n-nnleH gewesen, - ad im Gesetz zu sagen, wenn die SieuerswiHeit

Fürsten ar«ch für das Reich so ipso feststand . Herr Romen
hatte sicher selbst die Empfindung , mit seiner eigenen Autori¬
tät nicht durchzudringew deshalb sah er sich nach einer anderen
Autorität um , die ihm als Stütze dienen sollte und er fand sie

Jn schlimmen Händen.
Roman von Erich Schl -gi ? jer .

10 - - sNgchdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Unweit der Stzadt lag das -Etablissement „̂Wälder-
urst" . Wen -n das heitere Leben des -Sommers erwachte ,
wenn kleine , muntere Segelbote die blaue Bucht belebten,
wenn dann u-nd wann — wie fremde stolze Gäste — ele¬
gante Bergnügungsj achten im Hafen erschienen , um bald
darauf in die dänischen Gewässer weiterzufahren , wenn
alte Leute, die man sich sozusagen nicht mehr besinnen
konnte, in ehrbarem Sonntagspntz durch die besonnten
Ztrahen stolzierten, dann erwachte auch in „Waldeslust"

ein regeI Treiben und Summen . Die ältere Generation ,
die sich vor langen Spaziergängen und Dampferpartien
scheute, wählte am Sonntag kaum je einen andern Aus¬
flugsort . In dem schattigen Garten saß eS sich überaus
behaglich und da man unmittelbar am Rand des Waldes
war , konnte man- auch einen kleinen Gang in dsn Wald
machen , ohne feine Beine anstrengen $u müssen . Auch die
jüngeren Leute kamen her . Der Wirt war ein smarter
Geschäftsmann , der seinem Lokal eine Reihe von beson-
- deren Vorzügen zu erhalten wußte . Die Damen des
Städtchens waren längst übereingekommen, daß man einen
feinen und würzigen Kaffee nur in „Waldeslust" erhalten
könne. Der Kaffee war aber schließlich überall gut und
gemieHbar; schlimmer war es schon , daß in den mehr länd¬
lichen Ausflugsorten das Bier allzu lange hatte stehen
müssen und allzu schlecht behandelt war . Nirgends perlte
aus dem Fasse ein so frischer und kühler Tropfen , wie auf
.Waldeslust "

, und wenn die Nähe der Stadt ihre Schat¬
tenseiten hatte , so hatte sie doch auch ihr Gutes . Der Wirt
hatte es leicht , seine Küche in vortrefflichem Zustande zu
erhalten und er nutzte diese Chance mit anerkannter Mei¬
sterschaft aus . Eine reichbesetzte Abendtafel auf „Waldes¬
lust" war ein so delikater Gedanke, daß die besseren und

.verständiaeren Junggesellen , fojfiEL. mit der. Zunge zu

schnalzen begannen . Auch sonst wurde den Gästan man¬
cherlei geboten. An milden Sommerabenden wurden soge¬
nannte „Italienische Nächte " arrangiert Gartmfeste ,
bei denen der ganze Garten durch bunte Lampions erhellt
war ; am Nachmittag konzertierte gelegentlich eine recht
kostspielige Militärkapelle , kurz „Waldeslust" blieb ein
Ort , der von keiner Konkurrenz mattgesetzt werden konnte .

Als nun der Ruf von Dagmars Tugend und Schönheit
das Städtchen immer stärker bewegte , kam dem Besitzer
des Lokals ein genialer geschäftlicher Gedanke . Wenn
er Dagmar gewinnen könnte, hätte er dann nicht einen
Magneten , dem etwas anderes überhaupt nicht an die
Seite gesetzt werden konnte? Natürlich würde sie eine
Stellung als gewöhnliche Schankmam-sell nicht annehmen
wollen , aber gewöhnliche Schankmamsells hatte er mehr
als genug. Es mußte etwas Apartes sein und so würde
sich eine aparte Stellung schon finden lassen . Ohne Zwei¬
fel war sie in Kiel verwöhnt, der Gedanke aber , sie eben¬
falls zu verwöhnen, hatte für ihn durchaus keine abschrec¬
kende Kraft . Daß man einen so raren Vogel nicht wie die
andern Trampeltiere behandeln durfte , war ohne weiteres
selbstverständlich . Jn bezug auf den Lohn hatte er nun
aber gar keine Furcht . Was sie immer verlangen konnte,
war sie geschäftlich in reichem Maße wert. Eine Stellung
würde sie in der Vaterstadt ja schließlich doch annehmen
müssen und an Solidität und Vornehmheit konnte sich mit
seinem Unternehmen überhaupt kein anderes messen. Also
warum sollte man den Coup nicht wagen? Wenn ihr die
Sache nicht gut genug war , sagt sie eben nein . Dann war
zwar nichts gewonnen, aber ebensowenig etwas verloren.
Es mußte unter allen Umständen begonnen werden, und
zwar sofort, wenn für den Res? des Sommers noch etwas
dabei herausspringen sollte. Und damit setzte «r sich auch
gleich an- den Schreibtisch. —

Zwei Tage , nachdem Dagmar sich über Axels höflichen
Gruß gefreut hakte , erhielt sie den Brief von „WaldeS-
lust" . Sie ahnte sofort, um was es- sich wohl handeln
könnte , steckte ihr Kieler Zeugnis « in und ging am Nach¬
mittag hinaus . Der Wirt sprang erfreut von feinem- Stuhl
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in dem- — Grqftn Westarp ! lieber die Bedeutung diescr Autori¬
tät ist nichs zu sagen, die reaktionären Ansichten -dieses kon¬

servativen Führers sind genugsam bekannt: Die Steuerftcecheu
der Fürsten in den Bundesstaaten ist ein veraltetes Vorrecht, das
die tzen- Bundesfürsten als Landesherren gleichste'henden Senato¬
ren der Freien -Städte z , B . niemals besessen haben, die Steuer¬

freiheit dieser Bundc-s-fursten aber auch für das Reich konstruie¬
ren zu wollen, ist ein Unterfangen , das direkt einen Verstoß ge¬
gen die Verfassung bedeutet. Die Auftraggeber des Heren
Romen mögen ruhig den Versuch machen , die Bundes fürsten
vom Wehrbeitrag zu befreien — zum Schaden der Sozialdernv-
kvatte wird es nicht wirken.

Wahlterrorismu « der Kriegervereine . Jn G-äfeichainichen
(Prov . Sachsen) , wo die Konservativen die dritte Klasse bei der
Landtagswahl an die Sozialdemokratie verloren, baden die
Patrioten einen Rachefeldzug eröffnet . Mitgliedern des Krie-
gertzereins, der „natürlich ganz unpolitisch" ist, wurde vom
Vorsitzenden folgendes Schreiben zugcstellt:

„Mir wurde in Erfahrung gebracht , daß Sie bei der letz¬
ten Wahl Ihre -Stimme der Sozialdemokratie gegeben haben,
tvas den Satzungen des KriegervereinswesenS wohl nicht
entspricht.

Wir bitten um Ihre Erklärung , wenn es nicht der Fall
sein sollte , innerhalb 3 Tagen , oder sollte es doch -der Fall
sein, wir Sie als ausgeschlossen vom Verein betrachten müssen
von heute ab .

"
Dieses »Schriftstück liefert wiedernm den Beweis , daß dir

Krixgervereine sich politisch betätigen . Dabei kommt , es ihnen
auch auf ein größeres Quantum Terrorismus nicht an.

Bayer» und das ReichS - Unterstützungswvhnfitzgesetz . Der
Entwurf zur Einführung des Gesetzes über den UnterstützungS-
Wohnsitz tm Königreich Bayern ist dem Reichstag zugegangen.
Gr bestimmt, daß das Gesetz über den Unterstützungswohnsitz
vom 30 . Mai 1908 auch in Bayern eingeführt wird . Die Ge¬
setzgebung des Reiches im Verhältnis zum Königreich Bayern
erstreckt sich nicht auf die Heimat - und Niederlassungsverhält ,
niste . Eine Folge dieses Sonderrechts ist , daß das Unterstütz,
nngswahnsitzgesetz sich nicht auf Bayern erstreckt und daß seit
1870 über Heimat , Verehelichung und Aufenthalt die alten
Landesgesetze in Kraft geblieben sind . Nunmehr hat Bayern
den Antrag gestellt , -das Unterstützungswohnsitzgesetz auch auf
Bayern auSzudehnen , wie es seinerzeit auch für Württemberg .
Baden und Elsaß -Lothringen geschehen war . Bayern hat sich
trotzdem einige stseservatrechte Vorbehalten, so soll die Entschei¬
dung bei Streitigkeiten zwischen Arrnenverbänden über die
öffentliche Unterstützung Hilfsbedürftiger , wenn die streitenden
Teile Bayern augehören , in letzter Instanz dem bayerischen
Verwaltungsgerichtshof übertragen werden.

Keine Wahlrechtsreform in Preuße». Rach einer Meümntz
der freikonfervativen „Post" wird der ncugewählte Landtag zum
Donnerstag den 18. Juni zusammengerufen , um die notwen-
digen Wahlen vorzunehmen und um über die Teilnahme an
dem Regierungchubiläum des Kaisers zu beschließen .

Dann bemerkt die Most " : *

„In der Presse war die Nachricht verbreitet worden , daß
in der zu erwartenden Thronrede bei Eröffnung des Land¬
tags auf die Wahlrefvrm Bezug genommen und die Vorleg¬
ung eines neuen Entwurfs für -das preußische -Wahlrecht -m
Aussicht gestellt werden würde . Dies dürfte nicht zutreffen .
Zurzeit sind Vorbereitungen für die Aufstellung eines der¬
artigen Entwurfs jedenfalls nicht im Gange und ebenso
sind Beschlüße, ab und wann eine Wahlrechtsvorloge an den
Landtag gelangen soll , noch nicht gefaßt . Es ist demnach ,
wie -uns von unterrichteter Seite ausdrücklich bestätigt wird ,
ausgeschlossen , daß die Thronrede , mit der der neu»
-Landtag eröffnet wird , einen -derartigen Hinweis enthalten
wird ."

Die Sozialdemokratie hat sich in dieser Beziehung kein« !
Hoffnungen hingcgeben. Sie ist überzeugt , daß es noch etneS
stärkeren Druckes von unten bedarf , ehe -die Gewalthaber und
das Junkerparlament sich entschließen werden, Reformen zu¬
zustimmen

Dndrsche Politik.
Das Zentrum gegen den Proporz .

Wir haben schon wiederholt darauf hingewiesen, daß^
das Zentrum in der Frage der Einführung der Pro - i

pyrttonalwahl für das ganze Land nichts weniger als zu-)
perlässig ist, ja daß damit gerechnet werden kann, daß
wenn das Zentrum bei den nächsten Landtagswahlen
Erfolge erzielt , es der Einführung der Proportionalwahl
für den Landtag hindernd in den Weg treten wird . Diese
unsere Auffassung findet ihre Bestätigung in einem aus

in die Höhe und kam ihr mit großer Liebenswürdigkeit
entgegen . Jn kurzen Worten nannte er ihr den Plan und
fragte , was sie dazu meinte . Dagmar zögerte ein wenig.

„Ja , sehen Sie, " meinte sie dann , „es ist für mich ja
nicht so leicht , von Kiel loszukommen. Der Besietzr dort
unten schreibt mir in jeder Woche zwei oder drei Briefe."

Das begriff der Wirt als Geschäftsmann ausgezeichnet.
„Und das schlimmste ist ja , daß ich diesen Leuten zu

Dank verpflichtet bin . Sie haben mich wie ein Kind im
Hause behandelt und als Kind im Hause kann man doch
nicht so ohne weiteres wegbleiben.

"
Der Wirt fand diese Regung zwar schön , aber Wer»

flüssig .
„Mein -liebes Fräuleißk," begann er mit wohlüberleg¬

tem Ernst , „ein jeder ist sich selbst der Nächste. Warum
hat der Mann Ihnen das alles zukommen lassen ? Weil
Sie geschäftlich so viel wert waren . Wenn Sie in Ihrer
Vaterstadt bleiben wollen, brauchen Sie auf den Ki-estr
nicht die allergeringste Rücksicht zu nehmen.

"

Dagmar erkannte den Standpunkt als berechtigt an,
aber so ganz konnte sie sich von ihrer Dankbarkeit doch
nicht befreien. Der Wirt begann eifrig zu werden.

„Aber ich bitte Sie , liebes, verehrtes Fräulein ! Daß
Sie an den Leuten hängen , ist ja gar nicht genug zü
schätzen-, aber damit kommt man nicht durch die Welt .
Dort unten kennt Sie niemand - Wenn Sie hier etwa-
erreichen , dann haben Sie auch Ihre Freude daran . Und
wenn Sie es dort unten gut gehabt haben , so sollen Si «
es bei mir nicht anders haben. Was ist denn hier zu tun ?
Tie Hauptsache ist der Sonntag . In der Woche wird sich
freie Zeit genug finden lassen . Nur wenn Abendgesell¬
schaften da sind , müssen wir natürlich beide dabei sein .

"
,

„Selbstverständlich.
" sagte Dagmar , „und um was für

eine Stellung handelt es sich nun ?"

Der Wirt hätte am liebsten geantwortet : „Nennen
Sie die Stellung , wie Sie wollen, wenn ich Sie nur hier
in meinen Zimmern habe " — aber so offenherzig getraut»
er sich natürlich nicht zu sein . ^
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Baden datierten Artikel der „Köln . Volksztg ." .
Der Artikel spricht von der bekannten Zuschrift an den
„Mannheimer Generalanzeiger "

, in der der Landesfürst
aufgefordert wurde, der parteipolitischen Not des Landes
durch eine hochherzige Entschließung, die Einfüh¬
rung der Verhältniswahl , ein Ende zu bereiten.
Im Anschluß daran bemerkt der Verfasser :

In ihrem Schreien nach -dem Verhältniswahl -
s y st e m als dem vermeintlichen Rettungsmittel in ihrer Not
übersehen sie ganz , daß die Regierung gar nicht in -der Lage
ist, es ihnen bieten zu können , ohne daß andere Fak¬
toren sich damit einverstanden erklären. Das System der
Verhältui -swahlen- kann- nur durch ein Berfassungsgesctz kom¬
men . Zu dessen Zustandekommen müssen nicht bloß Regie¬
rung und Großherzog ihre Zustimmung geben , sondern auch
die Zweite und die Erste Kammer mit mindestens
Zwei -drittel ihrer abstimmen-den Mitglieder . Nach der
Zusammensetzung dieser parlamentarischen Körperschaften
müßten auch diejenigen , wenigstens -in einer gewissen Zahl,
mithelsen, gegen welche das Verhältniswahlsystem als Schutz-
und Rettungsmittel eingeführt werden soll. Sollte die Re¬
gierung es als zweifelhaft ansehen, ob die Parteien der Rech¬
ten sich für ein Wahlsystem begeistern, welches ausgesproche¬
nermaßen als Kampfeswaffe gegen sie dienen soll, so wird
man es ihr nicht übelnchmen können . Ebensowenig wird
man es ihr verargen können , wenn sie Bedenken trägt , mit
einer Gesetzesvorlage der Gefahr einer parlamentarischen
Niederlage sich auszusetzen.

Das ist eine g-anz unzweideutige Aufforderung au die
Regierung , einen Gesetzentwurf wegen Einführung der
Proportionalwahl nicht vorzulegen. Diese Aufforderung
enthält zugleich eine indirekte Drohung des Zentrums ,
gegen einen eventuellen diesbezüglichen Gesetzentwurf
zu votieren . Diese zwieschlächtige Haltung des Zentrums
in einer fo wichtigen Frage der Volksrechte ist typisch für
die doppelzüngige Politik des Zentrums . Wir sind von
dieser Schwenkung des Zentrums in der Frage der Pro¬
portionalwahl nicht im mindesten überrascht, denn damit
JÖ-aben wir immer gerechnet .

Mehr Rücksicht auf die Gendarmen.
Man schreibt uns : Bei eintretender großer Hitze

haben- sämtliche Truppenführer auf höhere Weisung dar¬
auf zu achten , daß außer der Felddienstübung keine Exer¬
zierübungen in der Zeit von vormittags 10 Uhr bis nach¬
mittags 4 Uhr abgehalten werden. Dies mit Recht ! Wer
Soldat war , weiß, was es heißt, einen Aelm, ein Gewehr
und einen Waffenrock bei großer Hitze zu tragen . Leider
werden den ältesten Soldaten , unseren Gendar¬
men gegenüber keine solchen Rücksichten genommen. Mit
Gewehr und Waffenrock müssen,sie in der vorgeschriebenen
Zeit bis zu 40 und 50 Kilometer pro Tag ohne Unterschied
der Tageszeit zurücklegen . Wenn man bedenkt , daß dabei
Leute in den 40er Jahren sind , die auf den staubigen
Landstraßen mit Gewehr solche Wegstrecken zurücklegen
müssen , kann man sich ein Bild machen von dem Dienst
eines badischen Gendarmen . Warum man , da es sich doch
größtenteils um Portepeeträger handelt , diesen
alten Soldaten nicht gestattet, statt des unmodernen Ge¬
wehrs 88 (die Truppe hat schon längst das Gewehr 98)
einen Revolver zu tragen , ist nicht begreiflich .

Warum ein Patrouillengang von einem badischen
Gendarmen nur mit Gewehr ausgeführt werden kann,
dafür fehlt jede Begründung . Die Armee kennt für
Portepeeträger kein Gewehr, im badischen Gendarmerie¬
korps, das doch auch dem preußischen Kriegsministerium
unterstellt ist , macht man eine Ausnahme.

Hat der Fall Raupp in Kehl nicht gelehrt, daß auch
Gendarmen menschlich zu behandeln sind ? Warum den
Unterschied zwischen Gendarm und Wachtmeister in
Baden ?

Ein überfüllter Beruf .
Auf der Jahresversammlung der Badischen A n -

waltskammer wurde festgestellt , daß die Zahl der
Rechtsanwälte in Baden sich in den letzten Jahren
um etwa 100 Proz . vermehrt hat . Sie betrug zu Anfang

1913 464 gegen 439 am 1 . Januar 191T Angesichts der
Ueberfüllung irn Anwaltsberuf hat sich die Kammer gegen
die Zulassung außerbadischer Staatsangehöriger zur
Rechtsanwaltspraxis in Baden ausgesprochen und darauf
hat das Justizministerium bisher derartige Zulassungs¬
gesuche abgelehnt , da badische Juristen in anderen deut¬
schen Ländern ebenfalls nicht zugelassen würden . An die¬
ser Praxis wird voraussichtlich solange festgehalten wer¬
den , als nicht eine einheitliche juristische Prüfungsordnung
in Deutschland zur Einführung kommt .

Ter „Verband der Vereine mittlerer badischer Staats¬
beamten"

mit einer Mitgliederzahl von über 5000 hält Sonntag , 8. Juni ,
seine diesjährige Mitglieder versa mm lang in hiesiger
Stadt ab. Als einziger Punkt steht auf der Tagesordnung ein
Referat des Verbandsvorsitzcnden, Oberrevisors Traut -
mann - Karlsruhe , über die „Petitionen der mittleren Staats¬
beamten vor dem letzten Landtag " und „ Inwieweit entsprechen
die Anträge desselben auf a ) Einführung des Dienstalter -
syftems, b) möglichst frühzeitiges und gleichmäßiges Einrücken
in die ersten etatmäßigen Stellen und die Beförderungsstellen,
den Wünschen der mittleren Staatsbeamten ? "

. Bei den äußerst
schlechten Anstellungs- und den ungünstigen Beförderungsver -
hältniffen der gesamten , im Verband zufammengeschlossenen
Beamtenschaft ist auf eine zahlreiche Beteiligung aus dem gan¬
zen Lande zu rechnen.

Die diesjährige Delegiertenversammlung des Verbandes
badischer Lokomotivführer

und deren Anwärter findet am 13. und 14. Juni hier statt .
Eine sehr reichhaltige und wichtige Tagesordnung zeigt, welche
tiefgehende Mißstimmung zurzeit in den Reihen der Lokomoliv -
beamten Platz gegriffen hat . Die dem verfloffenen Landtage
eingereichte ausführliche Denkschrift hat den Nachweis erbracht,
daß wohl keine Beamtenkategorie bei der Regelung des Ge¬
haltstarifs so stiefmütterlich behandelt und zum Teil eine
solche direkte Zurücksetzung erfahren hat , wie die Lokomotiv -
boamten. Die Herren Abgeordneten haben der Petition eine
gründliche und -wohlwollende Prüfung zuteil -werden lassen und
durch verschiedene Anträge die Regierung ersucht, insbesondere
in der -Frage der Dienst - und Ruhezeiten, sowie der Regelung
der Fahrgebühren , eine Besserung eintreten zu lassen ; aber
leider haben die Lokomotivführer bis heute noch nichts davgn
verspürt .

fius der Partei.
AuS den Organisationen .

Im ReichStagswahlkveis Schwarzburg - Souders -
hausen hat sich die Mitg-Iiederzahl unserer Parteiorganisation
um 148 vermehrt , sie beträgt jetzt 1566 ( 166 weibliche Matglie¬
der ) . Am Sonntag wurde in Arnstadt eine Kreisgeneralver -
sammlung abgehalten . Aus dem Bericht -des Kreisborstandes ist
noch zu entnehmen , daß die Partei im Landtag durch einen Ab-
geoodweten , in 4 Städten durch 18 und in 12 Landgemeinden
durch 24 kommunale Abgeordnete vertreten ist . — Anschließend
an den Bericht über die Tätigkeit des Gen . Bär Winkel tat
Landtage wurde eine Resolution angenommen , in der dem ein¬
zigen sozialdemokratischen Vertreter der Dank ausgesprochen
und gleichzeitig dagegen protestiert wird , daß seine Tätigkeit von
gegnerischer Seite als gegen die „ Würde das Hauses" verstoßend
bezeichnet wurde . — Für die seit Neujahr erscheinen,de „ VvW-
zeituug "

(Kopsblatt der Erfurter „ Tribüne "
) wurde durch ein¬

stimmigen Beschluß der Abonnementspreis pro Monat von 60
auf 70 Pfg . erhöht. Kreisort bleibt Arnstadt.

Die Generalversammlung des sozialdemokratischen - Wähl¬
vereins Halle - Saalkreis wurde am -Sonntag abg-ehal-
ten . Die Mitglied erzähl beträgt 7961 . Im April erfolgte die
Anstellung eines weiteren Sekretärs . Die Landtagswahl
brachte einen Zuwachs von 3000 Stimmen . ES wurden 10121
soziaDemokratische Stimmen abgegeben, und 212 Wahlmänner
wurden erobert . Die Beteiligung an der Wgeordnetenwahl
wurde aber wegen Aussichlslosigkeit abgelehnt. Gegen leitende
Genossen , die sich an der Wähl nicht beteiligt haben, soll vorge -
gangen werden . Weiter wurde beschlossen, die Einführung -der
täglichen Unterhaltungsbeilage beim Halleschen „Volksblatt" tor -
zubereiten . Auch soll im -laufenden Jahre wieder eine Konfe¬
renz der Gemeindevertreter im Kreise abgehalten werden.

Die -Parteibewegung in 'dem Junkereldorade Pommern

geht langsam , aber sicher vorwärts . Der Stettiner Partei »
"

verein ist der einzige in der Provinz , der den- Wochenbeitrag '
ton 10 Pfg . für Dkänuer und 5 Pfg . für Frauen eingeführt
hat . Die Zahl der Mitglieder ist -auch -im verfloffenen Ge¬
schäftsjahre gestiegen. Es wurden - 477 Mitglieder gewonnen,
sodaß sich nunmehr die Gesamtzahl auf 3181 beläuft . Von die»
sen sind 578 weibliche Mitglieder . Die Zahl der ParteMatt -
lcser ist nichts in gleichem Maße gestiegen, wie eS hätte geschehen
müssen . Die verflossenen Stadtvervrdnetenwahlen brachten
eine Stimmenzahl von 11693 und einen Gewinn von drei
Mandaten . Zur Zeit sind 16 Genossen in der Stadtverordneten¬
versammlung vertreten .

Im Parteiverein ^
Randow - Greifeuhagen bbstm»

den am 31 . März 27 selbständige Abteilungen, di« über etno»
Mitgliederbestand von 4468 verfügten . Weibliche Mitglieder
toaren am -Schluffe -des Geschäftsjahres 897 vorhan-den . Das
Parteiblatt , der „ Bolksbote"

, wird in diesem Kreise in 4650
Exemplaren gelesen.

Der Wahlkreis Ueckermünde hatte am 31 . März eins
Mitgliederzahl ton insgesamt 1068 . Hiervon waren 107 weib¬
liche Personen . Die Zahl der Volksboteu -Abon-neirten beträgt
577 . Soziald emokra! ische Geme-indevertreter sind in diesem
Kreise neun vorhan -den.

Hohenwettersbach. Das beabsichtigte Gartenfest des sozial-
demokraiischon - -Vereins , welches am 8 . Juni d . I . sta-ttfinden
sollte, wird auf unbestimmte Zeit zurückgestellt .

Zenthern , 29. Mai . Wir machen unsere Mitglieder und
Leser der Parteipresse auf di« am Samstag den 31 . Mai , abends
!49 Uhr, im Gasthaus zur „Sonue " siattsindeude Versammlung
aufmerksam . Genosse Abele , Buchdrucker , wird einen Bort-vag
halten . Zu dieser Versammlung sind auch die GswerkschaftK»
koll-egen eingeladen .

Gewerkschaftliches.
Der Streik der Sägereiarbeitcr der Firma Roß Söhne in

Kehl . Seit Montag , 26 . Mai , stehen die Sägereiarbeiter der
Gebrüder Roß in Kehl am Rhein im Streik . Wohllust und
Gier nach übertrieben hohen Löhnen war es nicht , was sie in
den Streik trieb . Wenn in einem Betriebe in der Nähe der
Großstadt Stvatzbu -rg- von Hung-erlöhnen im -wahrsten Sinne
des Wortes geredet werden muß , so sicher bei Roß Sichne . Md
einzig und allein die uied cten Löhne sind -es, loelche die 50
Säger , Kiftenmacher und Platzarbeiter bewogen hat dieses Eldo¬
rado zu toölaff-en. Alle Versuche der Verwaltung des Deutschen
Holzarbeiterverbandes , in Frieden - zu verhandeln-, schlugen fehl .
Auf Briese gaben- die Herren keine Antwort . Auf -pmsön -liche
-Vorstellung der Verbandsbeamten gabs nur einen Ton zu hören:
Ms ! Nüs ! Nüs ! Polizei ! Gendarmen ! Wis ! Ms ! Ms ! Na
wenn die Herren so mit den V-eckretern der Arbeiter umsprin-
g>en, wie werden sie da erst mit den Arbeitern hausen, die sie
nicht- als gleichberechtigte Menschen anerkennen . Die Lohne ,
welche die Firma bezahlt , zwangen die Arbeiter, dan> Hunger¬
riemen bei jeder Teuerung fester anzuziehen. Aber wie alles
schließlich ein Ende hat , so auch das Hungern .

Betrachten wir die Lohne etwas näher . Arbeiter von 16 bis
18 Jahren erhielten 16 Pfg . Stundenlvhn . Zwanzigjährige Ar¬
beiter 20 Pfg ., dann gingen die Löhne in die Höhe, 24 , 26, 28,
32 und 34 Pfg . Ja einer erhielt sogar den Stu -ndenlohn von
36 Pfg . Dabei muß aber bemerkt -werden, daß diese Löhne
sämtlich vor kurzem um 2 Psg . niederer waren , also zwischen
14 und 32 Pfg . sich bewegten . Die Arbeitszeit ist noch
12 Stunden . Wie in -den Löhnen , so ists auch -bei der Arbeitszeit.
Die Sägerei Roß Söhne hat nicht nur den niedersten- Lohn ,
-sondern -auch die längste Arbeitszeit im ganzen Kehler Rhein-
hafengehiet . Dabei wohnen die Arbeiter alle noch stundenweit
von ihrer Arbeitsstätte , denn ton - Stratzburg sinden sich Heins
Leute und von Kehl nur eini-gq , welche zu diesen Löhnen arbei¬
ten würden .

Aus diesen angeführten Gründen - haben die streikenden Ar¬
beiter auch die Sympathie -der gesamten Bevölkerung, denn schon
lange ging ein Murren über die schlechten Löhne , welche die
Firma bezahlt , -durch die gange Stadt . Andere Firmen berie¬
fen sich stets -wieder bei den Verhandlungen auf die Löhne die¬
ser Firma - und verlangten , daß man diese auch einmal zwingen
solle, höhere Löhne zu bezahlen. Nun sucht die Firma Roß
Sühne Arbeitswillige herairzuziehem , indem sie d̂enselben
dauernde Arbeit in Aussicht stellt . Warum - publiziert sie denn
nicht die Löhne, die sie zu zahlen gewillt ist? Doch auch ohnedies
haben sich bis jetzt solche HerauSreitzer nicht gefunden. Wir
glauben - auch, daß es nicht leicht sein- wird , mit 28 Psg . Durch¬
schnittslohn Arbeiter zu sinden, welche den- Streikenden in den
Rücken fallen werden .

Wir appellieren - an die Arbeiterschaft Badens , ibie Streiken¬
den zu unterstützen , indem sie diesen Betrieb meiden. Samt .

-Er holte scheinbar weit aus und sprach wie nach einer
langen und reiflichen- Ueberlegung.

„Ja , sehen Sie , Fräulein En-gelbrecht , mir fehlt eine
Instanz , die mir bei der Kontrolle des Personals und des
ganzen Betriebs zur Seite steht . Es ist ja nicht meine
Absicht, daß Sie im Garten als Mamsell herumlaufen
sollen . Von diesen Trampeltieren habe ich mehr als ge¬
nug (Dagmar lächelte diskret) , Sie sollen die Aufsicht
führen , und wenn Sie dem besseren Publikum einen Ge¬
fallen erweisen können , werden Sie es ja von selber tun .

"

„Das veiffteht sich," sagte Dagmar , „arbeiten habe ich
in Kiel gelernt .

"
„Nun sehen Sie, " rief der Wirt , „und über den Lohn

reden wir mit keinem Wort . Was Sie in Kiel bekommen
haben , zahle ich Ihnen auch und bin Mt überzeugt, daß
ich Ihnen damit nicht -einen Pfennig zu viel gebe.

"

„Dann wünsche ich uns beiden viel Glück," sagte Dag¬
mar und streckte ihm die Hand entgegen.

„Hallo ! " rief der Wirt , ergriff die Hand und geriet
in einen Freudentaumel , von dem er selbst nicht wußte,
kam er von dein gelungenen Geschäft , oder weil er Dag¬
mars junge Wärme durch den Körper riefeln fühlte und in
ihre lockenden braunen Augen sah.

Noch am selben Tage aber eilte er in die Stadt und
erzählte überall beim Dämmerschoppen , welch glänzenden
Fisch er gefangen hatte und Dagmar gewann in ihm einen
Lobredner, den selbst der Zahnarzt und der Referendar
nicht mehr zu überbieten vermochten .

(Fortsetzung folgt.)- fr ; - _

Hauffs „juchtenstem" auf der
Naturbühne in Dietlingen»

Das auf einem schönen Fleckchen Erde gelegene Oert -
chen Dietlingen , von Pforzheim aus leicht erreichbar,
scheint berufen zu sein, in der Reihe der Orte , die eine
Naturbühne besitzen , sich einen ersten Platz zu sichern. An¬
mutig in einem von schönen Päldern umsäumten Tale
Jte£te»il heüte ' es „tim NatrnHMne . die fick eines allsonn¬

täglich immer stärker werdenden Besuches zu erfreuen hat .
und die diesen Besuch auch verdient . Am letzten Sonntag
erreichte der Besuch die Zahl 2000 . Man kann es vorweg
sagen : Auch für den verwöhnten Städter bietet die Auf¬
führung des „Lichtenstein" einen durchaus befriedigenden,
künstlerischen Genuß . Das Theater selbst ist geradezu
ideal gelegen. Dünkt uns auch die Bühne im Vorder¬
grund als etwas zu schmal , so läßt aber die Fortsetzung,
die die eigentliche Naturbühne in den anschließenden Fel¬
dern und dem dann beginnenden Walde erfährt , sofort die
künstlerische Hand und den künstlerischen Blick des Malers
und Künstlers erkennen, der die Wirkung dieses maleri¬
schen Naturhintergrundes auf den Zuschauer richtig vor-
anssah und einzuschätzen wußte . Herr Eichrodt , der
die Sage für die Naturbühne bearbeitete, gab hier auch
noch eine anerkennenswerte Probe seines Regietalentes .
Durch die Mitbenutzung dieses natürlichen Hintergrundes
bei der am Ende des Schauspiels stattfindenden Schlacht
weiß er eine Szene von lebenswahrster Realistik zu schaf¬
fen. Vielleicht ließe sich dieser Hintergrund auch bei
anderen Szenen verwenden. Oft erfolgen die Auf¬
züge etwas zu unvermittelt , sie würden an Realistik nur
gewinnen , wenn man vielleicht die Massen auf den oberen
Wegen im Felde sich bewegen ließe, so daß der Zuschauer
auf deren Erscheinen vorbereitet ist und der Szenenwechsel
nicht gar fo plötzlich und unvermittelt oft vor sich geht .
Vielleicht erwägt Herr Eichrodt auch , ob es nicht zweck¬
mäßiger wäre , die Kirche an einer anderen Stelle unter -
zubrrngen , etwa an der Seite bei der Stadtmauer . An
die Phantasie des Zuschauers werden zu starke Anforde¬
rungen gestellt , wenn er glauben soll, der Hochzeitszug
bewege .sich zu der in der Stadt liegenden
Kirche , obgleich er sich doch durch das Stadttor aus der
Stadt heraus bewegt. Gerade dieses Bild wäre auch
eines von jenen , die wir bei dem obigen Vorschläge der
Mitbenutzung des Hintergrundes im Auge haben. Es
würde ungemein malerisch, wirkungsvoll und glaubwür¬
diger wirken, wenn man den Hochzeitszug von der Ferne
sich nähern sehen würde . Ein Hindernis wäre allerdings
die Lnndstra^ " Mir alauben aber kaum , daß der Verkehr

auf dieser Straße so stark ist , daß sich nicht eine Absper¬
rung auf kurze Zeit durchführen ließe. Wir mochten der
Spielleitung diese Vorschläge , die aus den ersten Eindrük-
ken, die wir beim erstmaligen Schauen empfingen, ent¬
sprungen sind , zur Erwägung anheimgeben. Wenn wir
nun noch Vorschlägen , zu versuchen , ob das Stück nicht noch
bei einigen Stellen gekürzt werden könnte , s-ödaß dik
Spieldauer 3% —4 Stunden nicht überschreitet , so wär«
die Kritik so ziemlich erschöpft .

Die Ausführung selbst kann nur zu ehrsicher Bewun
derung veranlassen . Alles Talent und Geschick des Künst¬
lers würde nichts nützen, wenn ihm nicht das staunens¬
werte schauspielerische Talent , das in der Bevölkerung
Dietlingens vorhanden ist , Hilfe und Stütze wäre. Man
muß staunen über die schauspielerische Veranlagung dieser
Leute und muß ihnen für ihre Leistungen ehrliche Aner¬
kennung und vollstes Lob zollen . Die Pfeifer -Familie , der
Pfeifer von Hardt , seine Frau und die Tochter Bärbels
könnten selbst von Berussschauspielern nicht besser darges
stellt werden . Wer auch die übrigen Darsteller bieten
Leistungen, die oft sehr weit über bas mittelmäßige hin¬
ausgehen . Die Ritter dürsten vielleicht in ihrem Auftrei
ten etwas derber und grober sein , ebenso die Hanpt-
leute der Landsknechte; auch im Landsknechtslager dürstl
es lebhafter zugehen. Die Auszüge des Volkes , die Ritte:
und Soldaten sind von ungemein malerischer und echtel
Wirkung , nur sollten noch mehr Erwachsene mi!
herangezogen werden . Die Gesänge und Tänze habe«
durchweg volkstümlichen Charakter , auch diese zeigen uns,
daß Herr Eichrodt ein guter Beobachter und Kenner des
Volkstums ist.

Alles in allem : Auch dieses Volksschaufpiel wird ein
gut Teil dazu beitragen , im Volke der Pflege der Kunst
einen Boden zu bereiten und in ihm den Sinn für -das
Schöne und Erhabene zu wecken und zu pflegen . Einett
Sonntagsausssiig nach Dietlingen möchten wir unseres
Genossen bestens empfehlen, es wird ihnen neben land¬
schaftlichen Genüssen auch reichliche künstlerische und gei-̂

stige Anregung verschaffen . ^ Wt ,



*!K) . 123 , Deite 4.

%

frr Freitag , den 30 . Mai 1913 .
dne größere Beweglichkeit innerhalb der LS deutschen‘ BuriöeSstaaten gegeben werden . Das wolle aber die Mehrheit

nicht W>eil davon die nicht ansässigen Schichten des Volkes denVorteil hätten . Heute macht man große Schwierigkeiten bei
der Einbürgerung in den Bundesstaat , namentlich Sachsen, bei
der Erlangung der Staatsangehörigkeit . DaL muß natürlichbeseitigt werden, und das bezweckt unser Antrag . Unser Antragliegt auf dem Wege zu einem wirklichen Einheitsstaat . In der
Richtung unseres Antrages liegt auch die Resolution auf Vor¬
legung eines Gesetzentwurfs, durch den statt der Staatsange¬
hörigkeit ein einheitliches Reichsindigenat für alle Deutschenetngeführt wird.

Der Paragraph wird in der Kommissionsfassung angenom¬men unter Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages .
8 7, enthält die Bedingung für die Einbürgerung eines Aus¬

länders in einen Bundesstaat .
Abg . Bernstein (Soz . ) begründet den Antrag , daß einem

Ausländer die Einbürgerung nicht versagt werden darf , wenn
er seine Niederlassung wenigstens zwei Jahre hindurch ohne
wesentliche Unterbrechung ini Jnlande gehabt hat , und zwarunter Außerachtlassung der Partei und der Religionszuge¬hörigkeit.

Direktor Dr . Lewald : Die geographische Lage Deutschlands
verlangt , daß wir anders dastehen als die übrigen Nationen .Der Zug der Nationen geht von Ost nach West . Zuerst stoßen
Öit! (StlttUöllhprer /Tltf Wo .tA mt + fo Ttt.pt » nourSnu +on

derbendes, welcher «8 sich zur höchsten Aufgabe gestellt hat , für
seine Mitglieder bessere Lahn» und Arbeitsbedingungen zu er¬
ringen und der alles daran sehen wird , auch aus diesem - Kampfeals Sieger hervorzugehen.

Neue Schwierigkeiten bei Beendigung des Kampfe» im Ma
lergewerlie. Es war vorauSzusehen, daß die Wiederaufnahinc
der Arbeit nach Annahme des neuen Schicdsspruches im Maler¬
gewerbe nicht glatt vonstatten gehen würde . Einmal können ver-
schiedene Unternehmer einzelner Städte und Bezirke sich mit der
erlittenen Blamage nich so ohne weiteres abfinden , dann aber
begegnen sich Unternehmer, und Gehilfenorganisationen viel »
fach in dem Wunsche , vor Wiederaufnahme der Arbeit zunächst
die örtlichen Verhandlungen über die den Orten verbleibenden
Differenzen zu erledigen.

Bemerkenswert ist , daß der neue Schiedsspruch vom Unter¬
nehmerverband nur mit geringer Mehrheit angenommen wurde,
zwei Gauverbünde lehnten ' ihn ab, und zwar Rheinland -West
salen einstimmig und Norddeutschland mit großer Mehrheit .
Der Gau Rheinland -Westfalen ist darum zur offenen Obstrnktion übergegangen. Der Vorstand dieses Gauvcrbandes ver-
ßvndt« unterm 24 . Mai ein Zirkular , in dem er seinen Mit
gliedern mitteilt , daß die Betriebe geöffnet werden „zu den voni
Arbeitgeberverband aufgcstellten Bedingungen" . Alan akzep¬
tiere den faulen Frieden , den die Schiedssprüche brüchten , nicht.
Der . Tarif , den die Gehilfen jetzt anerkennen müßten , sei auf ,
gestellt unter Berücksichtigung der .wichtigsten Wünsche -des Ar,
beitgeberverbandeS. „Die Grundlöhne sind um einen Pfennig
pro Stunde erhöht, fadatz wir also auch nach dieser Richtung
der Gehilfenschaft weitgehendes Entgegenkommen gezeigt haben.
Höhere Löhne zu zahlen, soll möglichst vermieden werden." Dann
heißt es weiter :

„ Sollte eine Werkstatt in der nächsten Zeit von der Ge
hiljeuschaft durch Streik augsg,rissen werden, so 'bitten wir ,

. dies sofort zu melden ; den betreffenden Gehilfen ist mitzuteilen, 'daß sie auf eine schwarze Liste gesetzt werden nnd ein
Jahr lang nirgends mehr beschäftigt werden. Eventuell wiro
es auch erforderlich werden , erneute Aussperrungen vorzu
nehmen.

Die gegenwärtige Zeit erfordert aus diesen Gründen
größte 'Solidarität und eiserne Disziplin . Bewahren wir diese ,
so werden wir gegen die Angriffe der Gehilfenschaft gefen
sein . Angegriffenen Kollegen wird durch Unterstützung von
Arbeitskräften aus anderen Werkstätten geholfen werden.

Warnung vor Sondertarifen der Gehilfenschaft! ! !
Dr . Eoelsch, Syndikus .

"
Der Hauptveüband der Unternehmer steht diesem Scharf ,

gnacherstückchen, Tvciubruch und offenen Abfall dieses Gouver,
bandsS völlig machtlos gegenüber.

Ebenso treibt eS der als Scharfmacher bekannte Hamburger
,Vorsitzende der Unternehmer und Jnmungsolbermeister offen¬
sichtlich zum Bruch Er hat entgegen den getroffenen Abma¬
chungen einen einseitigen Unternehmerarbeitsnachweis eröffnet
und erklärt seinen, Mitgliedern offiziell , daß keine allgemeine
Lohnerhöhung stattfinde , obwohl bei den Verhandlungen proto¬
kollarisch festgelegt wunde , daß die Unternehmer die -moralische
Pflicht haben, die ausgesprochene Lohnerhöhung allgemein zu
gewähren, also auch den älteren nnd leiftungsiahigeren Gehil,
fen , die seither schon mehr als den Minimallohn erhielten . An ,
gesicht ? dieser offenen Tarifverletzungen haben di« Hamburger
Gehilfen beschlossen, die Arbeit vorlüufig nicht aufzunehmem.

Auch in einigen, anderen Städten bestehen ähnliche Dfffe ,
renzen, wieder in anderen Städten lehnen die Unternehmer jede
örtliche Verhandlung ab.

Der tatsächliche Umfang der noch bestechenden Differenzen
kann erst in den nächsten Tagen «ndgiltig festgesteUt ,werden.
Jedenfalls wird es noch einige Zeit dauern , bis di« durch die
sinnlose Aussperrung herausbeschwovenen Differenzen vollstän¬
dig erledigt sind. Die Gehilfen sind natürlich bereit , jede Un¬
gerechtigkeit der Scharfmacher energisch äbzuwechren

Deutscher Reichstag.
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.

— Am DundesratStische : Kommissare. — Die 2 . Beratung des
Reichs- und StaatSangehörigkeitSgefetzeS

wird fortgesetzt . Die Paragraphen 1a bis 4 werden unverän¬
dert angenommen .

§ 5, der besagt, daß durch die Eheschließung mit
einem Deutschen die Frau die Staatsangehörigkeit des Mannes
erwirbt , wird in der Fassung der Kommission angenommen
unter Ablehnung eines sozialdemokratischen Antrages dahin-
gehend, daß eine Ausländerin , die die Ehe mit einem Deutschen
geschlossen hat , auf ihren Antrag demjenigen Bundesstaat ein¬
zubürgern ist, dem ihr Ehemann angehört .

Abg. Quarck (Soz .)
begründet einen Antrag , den § 6 folgendermaßen zu fassen :
Jeder geschäftsfähige Deutsche erwirbt durch die Begründung
de? Wohnsitzes in einem .Bundesstaate di« Staatsangehörigkeit
in demselben, es sei denn, daß er spätestens einen Monat nach
der Begründungrdes Wohnsitzes der zuständigen Behörde gegen¬
über erklärt , er wolle die StaatSangehörst - eit nicht erwerben.
Im Falle der Ablehnung dieses Antrages soll nach dem sozial¬
demokratischen Antrag der 8 6 folgende Fassung erhalten : Ein
Deutscher erlangt die Staatsangehörigkeit in einem Bundes¬
staate durch Erwerbung des UnterstützungSwohnfitzes in einer
Gemeinde desselben. In seiner Begründung weist der sozial¬
demokratische Redner darauf hin , daß durch den sozialdemokra-
tischen Antrag der PartikulariSmnS bekämpft werden solle. Es

Eingegangene Bücher und geitfchristen .
(Alle hier verzeichneten noch besprochenen Micher und Zeii-
jchriftcn kminen von der Parteibuchhandlung bezogen werden.!

„Skutari jetzt und einst ." Mit 2 gelungenen Abbildungen
beröffenklicht die bekannte illustrierte Halbmonatsschrift „Das
Wissen " in ihrer soeben erschienenen Nummer 0 ein« Schilde-
mmy dev MS vor kurzem heiß umstrittenen Mbonefenstadt in
Gegenwart uud Vergangenheit . Der Direktor der Höhevon Web-
ŝchule in Chemnitz , Prof . E . Gräber stellt in einem weiteren
Artikel di§ Technik des WeibenS in gemeinverständlicher
Forstn an der Hand von 10 Abbildungen dar. Eine Beschreibung
der von allen Europäern -bewunderten Indischen KöntgSgröber in
Delhr , ebenfalls mit AhdiDungen vergehen , stammt aus der
Feder der kühnen Weltreisende« Luise von Brandt . Besonders
reichhaltig ist auch diesmal die Rundschau der im ganzen mi:
20 Abbildungen geschmückten Nummer . Mitglieder der Veretnr -
gung „Die Wissenschaft für Alle" erhalten die Zeitschrift und
jährlich 8 wertvolle Bücher kostenlos . Man schreibe an die Ge -
schäftSstellie der Bereinigung „Die Wissenschaft für Alls"

, Ber¬
lin W. S, Potsdamer Straß « 134/425 ,

Mutter. Ern Frauenjchickfat von, Jvh . Ferch Ein neuer
Rcmiau , der in der schnell bekannt gewordenen Serie „Bor -
lvärtS - Bibliothek " in unserem Berliner Parteivertage
rvfchenen ist . Ein eigenartiges Buch, das Kampfeslust nnd
Gute, Innigkeit nnd soziales Verständnis mit einander vervin-
fch In alten Arbeiterfamilien wird das Buch, das uns die
ßeLert der Proietarierftrrsen als Mutier zeigt, mit Bogeiste -
ymg getreu werden. Der bWge Preis — iK kostet gut gehen,-
Igar 1 Mark — macht dje Abschaffung allgemein uüMch. Zu‘
kffräjfu ift. JDtv wie alle anderen , Bücher detz w„Vor --

die Einwanderer auf das Deutsche Reich mit seinen geordneten
Rechtszuständen, seinen großen wirtschaftlichen Erfolgen , seinenneiheitlicben Institutionen und seiner hochentwickelten Sozia »,
Politik. Da ist es natürlich , daß der Drang , ins Deutsche Reich
ausgenommen zu werden , außerordentlich stark ist . Ein Recht
zur Aufnahme können wir nicht bewilligen; kein Land der Welt
bewilligt einem Einwanderer dieses Recht . Auch in Preußenbietet die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Religionsbekennt,nis kein maßgebendes Moment für die Beurteilung der Auf,nähme oder Ablehnung.

Abg. Becker (Zentr . ) : Der Antrag ist für die deutsche Ar¬
beiterschaft höchst gefährlich. Nimmt man ihn an, so wird rück¬
ständigen Großindustriellen ermöglicht, ausländische Kulis als
Lohndrücker heranzuziehen . Wir müssen die Möglichkeit haben,
diese Ausländer wieder abzuschieben .

Abg. Dr . Landsberg (Soz . ) :
Der Zustrom der ausländischen Arüerter richtet sich >nach

Gesetzen , de mit dem Erwerb der Staatsangehörigkeit nichts zutun haben. Gefährlich aber ist diese Konkurrenz bei völliger
Rechtlosigkeit der fremden Arbeiter . Nach Herrn Lewa'ld müßteman glauben , daß die verbündeten Regierungen den Zustüom
fremder Arbeiter adzuhalten suchen. Das ist aber durchaus
nicht der Fall . Auf die Verherrlichung unserer freiheitlichen
Einrichtungen durch Herrn Lelvald brauche ich nicht einzugehen,
ich erinnere nur an Gneist , der gesagt hat , daß di« Verwaltungin Preußen zu trefflich versteht, die Verfassung unwirksam zu
machen . Unsere Anträge sollten eigentlich überflüssig sein . Er¬
wägen Sie sorgsam. Das Gesetz, das wir zu verabschieden im
Begriffe sind , wird auf lange Jahve Geltung haben . Auslän¬
dische Frauen sollen durch die Ehe mit einem Deutschen die
deutsche Staatsangehörigkeit erlangen . Es kann äl 'so eine Pata -
gonierin Deutsche werden, wenn es einem deutschen Matrosen
einfällt , sie zu heiraten , aber Männer , unbescholtene Ausländer
sollen ausgeschlossen werden . Da» wäre der Sinn einer Ab¬
lehnung unseres Antrages .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Brühne ( Soz.)
Bernstein (Soz . ) und Molkenduhr (Soz . ) , der bemerkt,der Vergleich der deutschen Einwanderer mit denjenigen Ameri¬
kas sei schief, weil unter den amerikanischen schrffbrüchige
Offiziere eine große Rolle spielen, wahrend zu uns Arbeiter
kommen , betont.

Abg . Frhr . v. Richthofen ( null . ) die Notwendigkeit, daß wir
uns eben,so wie Amerika gegen unerwünschte Elemente zu schützen-haben.

Der , sozialdemokratische Hauptantrag wird abgelehnt ,
ebenso bei dem notwendig werdenden Hammelsprung der Even
tualantrag mit 148 gegen 115 Stimmen . — § 7 wird in der
KomrnffsionSfaffung angenommen .

8 7a macht die Einbürgerung davon abhängig , daß kein
Bundesstaat Bedenken erhöbe , die die Besorgnis rechtfertigen,
daß die Einbringung das Wohl des Reichs oder eines Bundes¬
staates gefährden würde . Diese Vorschrift soll keine Auwen
düng finden bei Nachkommen ehemaliger ReichSangchäriger und
bei Ausländern , die im Deutschen Reiche geboren sind und sichdort bis zum 21 . Lebensjahr aufgehalten haben. Ein sozial,
demokratischer AbänderungSantrag wünscht , daß nur derjenige
Bundesstaat zu fragen ist , in ibem der Antragsteller «ine Nieder¬
lassung gehabt hat , falls der Paragraph nicht ganz gestrichen
wird . Unter Ablehnung sämtlicher übrigen Anträge wird der
8 7a in der Kommffsivnsfassuny angenommen.

8 8 regelt die WiederEinbürgerung der Witwen oder der ge¬
schiedenen Ehefrau eines Ausländers .

Abg . LaudÄierg (Soz . ) : Man sollte hier nicht kleinlich
sein und vob allem die Unbescholtemhert aus dem Spiele lassen .

Mg . Dr . Blunck ( Fortschr. Bpt. ) : Wir stimmen dieser For¬
derung zu .

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Wir können von dem
Unbeschckltenheitsbeweis nicht abyehen. — Der Paragraph bleibt
unverändert .

Hansen (Däne ) beantragt die Einfügung eines beson¬
deren Paragraphen , der besagt : -Ein Staatsloser , der im
Reichsgebiet eines daselbst wohnhaften-, mit einer Deutschen
verehelichten Ausländers geboren ist , muh von dem Bundesstaat
seiner Geburt eingebürgert werden , wenn er innerhalb eines
Jahres nach erreichter Volljährigkeit einen solchen Antrag stellt
und den übrigen Einbü rgeru ngÄbedrngungen entspricht. Auch
in anderen Landern wird die Einbürgerung derart gehcmdhabt .
Die Zustände in Schleswig -Holstein machen diese GesetzeÄv-
-timmungen nötig . Die letzte -dänische VolkSzcchluny besagt, daß
22 000 in SchleSwig-Holstein Geborene in Dänemark eingebür¬
gert worden sind . Die Verhältnisse in Elsaß -Lothringen zeigen,' -ah den deufflben Grenzländern erhebliche Gesahron! drohen,
deshalb sollten wir den dortigen Bewohnern gesetzliche Garantien
bieten , damit den armen Heimatlosen ihr Unglück nicht noch ver¬
größert wird .

Ministerialrat Dr . Lewald : Angesichts der vorg-educkten
Zelt dürfte es nicht angebracht sein , auf dies« AuLftchrungen
rsähcr einzugehen. ( Gro^ Unruhe lirtTä .) Es trifft - nicht zu ,
daß eS sich um eine große Zahl von Fällen handelt . Es sind
immer dieselben Fall« , die schon seit Jahren hier vngeftihrt wer¬
de« . Bestraften Personen muß die Niederlassung versagt werden.

Direktor Dr . Kriege: Di« ganzen VerchRtmässe in Nord-
Schleswig sind auf die dänffche Gesetzgebung zurückguführen.
GS schweben mit Dänemark internationale Abmachungen über
diesen Punkt , Ueber daS Stadium dieser diplomatischen Ver¬
handlungen kann ich gegenwärtig naturgemäß nichts sagen .

Abg . Bernstein (Srz .) I Di « internationalen Verhandlungenkönnen kein HinderungSgrund sein, den Anitvag Hansen anzu -
ichmen.

Dbg . Hansen (Däne ) : Der von, mir angedeuteto Fall liegt
anders , al » Dr . Lewald ihn darstellt. Der Betreffende ist auS»
gewiesen worden , weil er sich verheiratet hat und mit seiner
Frau rechtsmäßig zusammen gelebt hat , (Hört , hört !) Der
Md erstand gegen die Staatsgewalt ist darin erblickt worden, daß
derselbe nach einem Vergnügen mit einem: Nachtwächter zu»
' ämmengestoßsa ist - (HerterLeit-, Unerhört -Ruse . ) Ueber die
angeblichen MebstahlSfälle ist mir nichts bekannt.

Direktor Kriege: Die Angaben deS Herrn Hansen könnten
. Mk „ganzer diplomatischen Verhnndkungen vereiteln . fUmnHe.)

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Sozialdeniokra-ten . Freisinnigen , Polen , Elsässer und eines NationaU-ibeowlen
abgelehnt. Einige weitere Paragraphen , werden unverändert
angenommen. Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag , 2 Uhr.

Kurze Anfragen , Wefterberatung , Interpel¬lation betr . Elsah - Lo .thringen . Schluß 7 Uhr.

Elster Lmdeslög der Ardestcrstimr.
k. Mannheim . 29 . Mai .

Fünfter Berhandlungstag .
Der Bundesvorsitzende Har n i sch - Leipzig sprach

'
heute über Organisationsfrayen . Einige Kreise sollen eine
neue Bezeichnung erhalten , der jetzige 17 . Kreis soll der 8 .und der 16. Kreis der 12. Kreis werden . Bei Erörterung
dieser inneren Angelegenheit ging Redner auch auf die
Frage des Zusammenschlusses aller geselligen Arbeiterver¬
eine an einem Orte zu einem Verein ein . Dieser Zusam¬
menschluß wäre nicht zu empfehlen , weil die Interessen der
einzelnen Vereine zu verschiedener Natur seien, so daß
leicht Differenezn entstehen könnten, die den Bestand des
Gesamtverbandes gefährdeten . Der Bund trete dagegen
für örtliche Kartelle ein , die den Zweck haben, nicht nur

!>dre Vereinsmeierei und das Festlichkeitsunwesen zu be-
kämpfen, sondern auch eine gemeinschaftliche Agitation zubetreiben.

In der Diskussion wurde eine Reihe organisatori¬
scher Fragen aufgeworfen und auch die Jugendfrage er-
örtert . Die Jugend müsse mehr zum Turnen herange¬
zogen werden , mit den Jugendausschüssen solle mehr zu¬
sammengearbeitet werden . Einige Redner klagten über
zu wenig Entgegenkommen der Ju -gendausschüsse. W i l -
düng vom Bundesvorstand betonte , daß die Bundes¬
verwaltung keinen Anlaß hätte , über das Verhältnis zur
Zentralstelle der arbeitenden Jugend zu klagen. Das
Verhältnis sei das denkbar beste . Wenn draußen im Land«
Differenzen vorkämen , so liege das an einem Mangel
gegenseitiger Verständigung . Der Vertreter der Zentral -
stelle der Arbeiterjugend , Scho lz - Berlin,

'
erklärte, die

Zentralstelle bringe dem Arbeiterturnerbund große Sym¬
pathien entgegen . Die körperliche Ausbildung der Ju¬
gend solle dem Bund überbleiben , wenn auch die Jugend
Wanderungen in ihr Programm ausgenommen habe. Die
Zentralstelle sei der Meinung , daß die Jugend körperlich
und geistig ausgebildet werden müsse , sie wäre immer be¬
strebt, mit dem Arbeiterturnerbund zusammenzuarbeiten .
Sorgen Sie dafür , daß überall ein gutes Verhältnis zwi¬
schen Jugendausschuß und Turnverein besteht .

Dem Vorschlag des Vorstandes über die neue Bezeich-
nung der neuen Kreise wurde zugestimmt . Annahme fand
auch ein Antrag , der die Bezirke und Gruppen verpflich-
tet, für geregelte Geschäfts- und Kassensührung in den
Vereinen zu sorgen. Den Gruppen -, Bezirks - und Kreis¬
ausschüssen steht jederzeit das Recht zu, Geschäfts- und
Kassenbücher zu revidieren . . Ferner wurde beschlossen , daß
wenn ein Mitglied von einem Verein ausgeschlossen wird ,damit auch der Ausschluß aus dem Bunde verbunden ist.
Berufung ist zulässig an die Kreiskonferenz und in letzter
Instanz au den Bundesausschuß .

Der Bundestag nahm- hierauf eine Neuregelungder Gehälter der Angestellten vor . Das Anfangs¬
gehalt für die Vorstandsmitglieder wurde einstimmig von
2100 Mk. auf 23 000 Mk. erhöht . Das Gehalt steigt jähr¬
lich um 100 Mk. bis zum Höchstgehalt von 3100 Mk . Die
Erhöhung tritt ab 1 . Juni in Kraft . Das Anfangsgehaltder Hilfsbeamten wurde von 1900 Mk. auf 2100 Mk . er¬
höht. Die Steigerun -g beträgt ebenfalls 100 Mk. bis zum
Höchstgehalt von 2700 Mk. Die Beiträge für Krankenver¬
sicherung und die Privatbeamtenversicherung trägt der
Bund ganz.

Eine lange Äebatte entspann sich nun über die Frage
der A n st e l l u n g von n e u e n K r ä f t e n für die Re -
daktion und dem Vorstand . Der Vorstand hatte vorge¬
schlagen, diese als Hilfskräfte zu benennen , -die kein
Stimmrecht im Vorstand haben. Mehrere Redner ver¬
langten aber, daß ein zweiter selbständiger Redakteur und
für den Vorstand ein Sekretär angeftellt wird . Schließlich
wurde bestimmt , daß zur Unterstützung und Vertretung
der besoldeten Vostandsmitglieder nach Bedarf Sekretäre
anzustellen sind. Diese haben jedoch kein Stimmrecht . Zum
Vorstand sollen nur gehören : der Bundesvorsitzende, ein
Bundesturnwart , ein Redakteur , ein Geschäftsführer und
ein Kassier. Die übrigen Redakteure , Tlftnwarte , Sekr 'e-
täre usw . haben im Vorstand nur beratende Stimme . Die
auf dem Turntag zu wählenden Sekretäre werden in die
Gehaltsskala der Vorstandsmitglieder eingereiht .

Bei der Sta - tutenberatung entspann sich eine
lange Debatte über die Zusammensetzung des Bundestages .
Der Vorstand beantragte , daß der gesamte Vorstand (also
auch die unbesoldeten Vorstandsmitglieder ) der BundeK-
ausschuß und der Turnausschuß auf dem Bundestag ver¬
treten ist . Dagegen wandten sich zahlreiche Redner . Für
den Vorstandsantrag erhoben sich auch nur wenige Stmr -
men . Es bleibt bei den bisherigen Bestimmungen , nach
denen die unbesoldeten Vorstandsmitglieder und die ge¬
nannten Ausschüsse nur durch ein Mitglied vertreten sind .
Anstatt „ besoldeten Vorstandsmitglieder "

, die zum Bun¬
destag zählen , wird gesetzt „Bundesbeamte , soweit sie vom
Bundesturntag gewählt werden "

. Mehrere Delegiertinnen
treten energisch für den Antrag ein-, den Kreisfrauenturn¬
warten dieselben Rechte wie den Kreisturnwarten für daS
Männerturnen als Delegierte zum Bundestag einzuräü » '
men . Es blieb aber auch bezüglich den Kreisturnwarten ,die Sitz und -Stimme auf dem Bundestag haben, bei den
bisherigen Bestimmungen . Bei den Bestimmungen über
die Delegation zum Bundestag stimmte der Bundestag
einem Antrag zu, wonach es den Kreisen überlassen bleibt,
nach welchem Wahlsystem sie die Delegiertenwahlen vor¬
nehmen wollen . Doch ist das Telegationsrecht im Kreis
und Bezirk einheitlich zu regeln . — Kreisvertreterkonfe -
renzen finden — ebenso wie der Bundestag — alle zwü
Jahre statt.

Bei den Wahlen wurden die bisherigen Beamten
wiedergewählt . Von der sofgrtigen - Wahl eines Sekret 'ärl
nahm man Abstand, der nächste Bundestag soll sie vorneh
men . Zweiter Redafteur wird Kreutzberg . Neukölltt

Damit waren die Arbeiten - des Bundestags erledigt.
Der nächste tagt 1315 in Dessau ,

-
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Kommunalpolitik.
Aus dem Mannheimer BürgerauKschuh . Der Büvgeraus -

utz Hatte sich in seiner letzten Sitzung mit Hem Projekt Her
cvovtaÄufftillung des linksseitigen Neckarvovtände » zur Herr ich

tunj von Spielplätzen zu befassen . Er soll ein« Fläch.'
pon 58 000 Quadratmeter für Spielplätze mit einem Aufwand
von l 20 000 Ml . Hergerichtet werden. Der BürgerauSschutz ge.
jnehmigte sodann weiter u. a . die Erlveiterung dös Spitals mir'einem Auswaird von 242 000 Mt . und für BetriebSerweiterungc !
bei den Gas », » Wasser- und EdeÄrizitätSwerJen inSgesa : .
860 000 Mk .

pus dem Laude.
Bruchsal .
, L. Konditorentag . Nächsten Dienstag und Mittwoch tagt
hier die Landcsvcrsammlung der badischen Konditoren. Es wer-
oen sehr einschneidende fachgewerbliche Fragen zur Sprache

iJominen , deshalb wird der Besuch der Landesversammlung in
Bruchsal ein sehr reger sein .
Rastatt .

— Den sicheren Tod des Ertrinkens hätte gestern nachmittagim städtischen Bade ein 14jähriyer , des Schwimmens unkundiger
sSchüler gefunden , wenn Herr Bademeister Warth den auf dem
Boden d«S Bassins bereits liegenden Körper nicht noch vecht-
xeii'ig an die Oberfläche gebracht hätte
'Baden - Baden .

--- Selbstmorde. Ein junger , 10 Jahre alter , in der Fabrik
Stolzenberg in« OoS beschäftigter Arbeiter , welcher in der
Stephanienstraße hiersekbst wohnt, beging gestern nachmittag,
nachdem er mit seinen Kameraden noch gevespert 'hatte , durch
Erhängen Selbstmord . Ueber das Motiv zur Lat herrscht
völliges Dunkel. — Im Park eines hiesigen Hotels unternahm
ein HotÄangeftellter aus Liebeskummer einem Selbstmord-
Hersnch.
Offenburg.

d . Freie Turnrrschaft . Unser neugegründete Damenriege
hält ihre Turnstunden jeden Mittwoch in der Nottu rnchalle
iKnabemschulhaus) %8 Uhr beginnend, ab , woraus wir aufmerk¬
sam machen. — Kommenden Sonntag , den 1 . Juni , y*12 Uhr
Abmarsch dom Zähüinyechof aus nach Gengenbach, daselbst in
der „Linde" Zusammentreffen mit den Turngenoffen vom Ober -
kirch . Wir ersuchen um vollzählige Beteiligung .li . Bon einem Hengste wurde Donnerstag morgen dem
Sohne des Hengsthaltcrs Bair von Hofweier bei dev VorsÄhvung
zur staatlichen Prämiierung der rechte Daumen aügcknffen . Der
Verletzte wurde sofort ins Spital verbracht.

L . Wegen SittlichkeitSvergeheu gegen feine Stieftochter er»
hielt Landwirt Michael Schwarz vom Schwaibeng acht Monare
Gefängnis von der Offenburger Strafkammer zuerkannt , außer¬dem wurde auf Ehrverlust für 3 Jahre erkannt.

,
* Brette », 29 . Mai . In dem württembergifchen Ort Jllin -

zen hat sich die 18jährige Tochter des Küfers Schach erhängt .Der Beweggrund zur Tat soll in harter Behandlung zu suchen
sein.

,
* Pforzheim , 20. Mai . In dem bei Unterreichenbach im

Nagoldtal gelegenen Dennjächt brach Feuer aus , dem das
Wohnhaus des Sägereiarbeiters Bürkle vollständig zum Opfer
siel. Sämtliche Fahrnisse wurden vernichtet.

* Mannheim , 29 . Mai . Ein schwerer Unfall ereig¬nete sich gestern nachmittag in der Fabrik von Josef Lang im
Jndustriehafen . Der auf der Neikarspitze , Bau 21 , wohnende
28 Jahre alte Schlaffer Friedrich geriet in di« Transmission ;es wurde ihm hierbei der link« Arm au » der Schulter genffen ,
fodah ihm der Arm im Mlgem. Krankenhaus amputiert werden

Theater und Musik.
Hofttzeater Karlsruhe .
Lncia von Lammermoor.

DlS der junge Gaetano Donizetti bereits 1818 in
Venedig fernen ersten Erfolg alS dramatischer Komponist mit
einer Oper „Ewnco" errang , beherrschte Rossini mit seinenWerken damals die Bühne. Dieser wurde des jungen Kompo¬
nisten Vorbild, dem «S wohl im leichten Fluß , dem Reichtum der
Melodie gleichkam, in der Ausarbeitung aber nicht erreich««.
Schrieb er schon von 1822 bis 1836 jährlichdrei , sogar vier
Opern . Die Nebenbuhlerschaft Bellinis zwang ihn allerdings
einigemal« zu sorgfältigerer Arbeit , die dam „ LiebcÄtvank " und
insbesondere der „Lucia di Lammermoor" zu gute kam. In .
gleichen Jahre starb Vellini und nun war Donizetti Allein¬
herrscher . Von den „70 Opern "

, mit denen Donizetti da» Publi¬
kum seiner Zeit entzückte , führen eigentlich nur noch die „Lucia"
und „Die Rcgimentstochter " «in kräftigeres Leben . Doch würde
der „Don Pasguale "

, der zu den besten kom -ischen Opern der ge¬samten MuMttcratur gehört, «ine eifrigere Pflege zweifellos
reichlich lohnen.

Die Aufführung selbst stand am Dienstag durchweg aufeiner sehr beachtenswerten Höhe . Im Mittelpunkt de» allge¬meinen Jntereffes stand die „Lucia" , die erstmals von May
Scheider gesungen wurde . Schon während de« «rsten Mkev
wußte sie durch ihren Gesang tiefer gehende Eindrücke au«zu-
,-löfen und mamcher Höver wird innerlich bedauert' haben, die sich

rtzt so brillant eutwukftnde GesangArftft und Stütze unseres
fembleS verloren zu wissen» Jedenfalls war ihre „Lucia'

mußte . Außerdem hat Friedrich derart schwere Kopfverletzun¬gen erlitten , daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte .e. Rotenfels , 29 . Mai . Sonntag , 1, Juni , feiert die hie¬
sig« Ortsgruppe des Arbeiter-Radsahrer -Bundes „Solidarität "
im Gasthaus zur „Blume " ihr erstes Stiftungsfest . Zu dieserVeranstaltung sinh Freunde und Gönner unserer Sache fveund-
lichst «ingeladen . Bei ungünstiger Witterung findet das Fest
echt Tage später statt .

* Kehl , 29 . Mai . Vor einigen Tagen kam ein höchst fein' klcideter Herr zu einer hiesigen Familie , die seit zwei Jahrenin Kind in Pfleg« hat , stellte sich als Vater des KmdeS mit dem
Bemerken vor, daß er das Kind mit nach Dtraßburg nehmenwerde, um ihm bessere Kleider zu kaufen ; in zwei bis drei
Tagen werde er das Kind wieder bringen . Er setzte sich mit
dem Kinde in eine Kutsche und fuhr davon. Als der feine Herrmit dem häuslich gekleideten Kinde am Bahnhof in Strahburg
auSstieg, um mit dem Zuge tveiter zu fahren, wurde die Poli¬
zei aufmerksam und nahm nach der „Kehler Ztg .

" den Herrn ,der den Tatbestand auch gleich zugab mit dem Ansügen, daß erdas Kind nach Rußland habe verbringen wollen , fest. Die wei¬
tere Untersuchung ist eingeleitet.* Harpolingen , 29 . Mai . Der kürzlich unter dem Verdachtesein Anwesen in Brand gesteckt zu haben verhaftete Landwirt
A. Baumgartner ist auf freien Fuß gesetzt und au » 'der Un¬
tersuchungshaft entlasten worden.

* Konstanz, 38 , Mai . Der beim hiesigen Regiment stehendeMusketier Rößler von Baden -Oos hat sich in der Kaserne
erhängt .

Unwetter.-t . Ueber Sulzburg und seine .Umgebung entlud sich vor¬
gestern nachmittag ein furchtbares Hagelwetter. ES fielen
Hagelkörner von der Größe einer Haselnuß , teilweise waren sie
noch größer . Der Schaden in den Gärten , den Feldern und vor
allem in den Weinbergen wird als groß angesehen. Die süd¬
lich von Sulzburg gelogenen, bekannten Markgräfler Weinorte
Britzingcn , Laufen und Dattingen blieben von dem Unwetter
verschont, dagegen hat der Hagel auf den Feldern der Gemar¬
kung Wettelbrunn viel geschadet . In den Dorfstraßen von
Wettelbrunn lag der Hagel , wie unserm Berichterstatter mitge¬teilt wurde , stellenweise 20 Zentimeter hoch . Verheerend scheint

her Hagelschlag in den Weinbergen von Ballrechten gewirkt zuhaben, erklärte doch der Besitzer eines Rebgrundstückes jede wei¬tere Arbeit in seinen Reben für nutzlos , da der Hagel jede
Herbstaussicht vernichtet habe.* Heidelberg, 29. Mai . Zu dem schweren Hagelunwetter ,von welchem , wie berichtet, die Gemeinde Gaiberg heimge¬
sucht worden ist , wird noch berichtet, daß die Ernteaussichtenfast hoffnungslos sind . Die Obstbäume stehen fast ganz ent.laubt da. Die Landwirte gehören glücklicherweise zmn größtenTeil der Hagelversicherung an . Der Schaden an der ausgefal¬lenen Kirschenernte wird allein gegen 15 000 Mk . geschätzt. Der
durch das Unwetter hervorgerufene Gesamtverlust dürfte laut
„ Heidelb. Tageblatt " gegen 100 000 Mk. betragen .* Tannheim , 29 . Mai . Bei einem schweren Unwetter schlug
gestern der B l i tz in das Anwesen 'der Landwirts N . Neinningerund zündet«. In kurzer Zeit waren Wohnhaus und Oekono -
miegebäüde niedergebrannt . ES konnte nur das Vieh gerettetwerden . Der Schaden ist erheblich .

s
Mistrettig eine Leistung, wie wir sie so vollendet schon lange wicht
mehr hier zn hören bekamen. Mit s
Nrnld doch fest in der Ansatzform gefügt, mühelos leicht und Äerr

erstaunlicher Beweglichkeit
derb -schillernd perlte»' ihre Koloraturen , glitzerndem Geschmeide
gleich , durch alle Stimmlagen . Dabei waren di« einzelnen Töne
Der kolorierten Pasfagen , bis in die äußerst begrenzte Höhe , von
gleichmäßigem WuchlAang und tragsähiger Kraft . Mühelos und
durchdrmgend erhoben sich noch die höchsten Töne übet die macht-bolle Ovchesterfüll«, Ensembles und Ehorfätze . Aber auch tue
dramatische Belebung ihres Gesanges war diesmal sehr anzu -
-erkennen. Der TrauungSakt und di« spätere WahnstmrSszenewaren packende Momente von starker, künstlerischer Dindringchch .
Mt ,

'
In Han» Siew « rt »IS „Sir Edgar " hafte sie «inen

vollauf gleichwerkigen Partner gefunden, dessen ebenfalls adle
und große Stimm « sich vorteilhaft im Zwisgefang mit derjenigen'May Scheider vereinigte. Stimmschön nnd darstellerisch in
großen Zügen wiedergegeben, war der „Lord Ashivn" durchJan van Sarkom . Hans Bussards ganze- AuftretenWs „BuDav", in Maske und äußerer Erscheinung, war durch¬aus gewinnend und faszinierend , lleberraschend schön , bei voller'Jaugreinrr Tongebung sang W> v. Schwind den „Raimund "
mit seinen shmpathischen , umfangreichen Mitteln . Lob veildient« «rij Eugen Kaknbach für seinezufriedenstellkmde Leistung
tzsiö „N-orMrnn ",
, Älft-b
sSänger
Harfe

Chöre hreläv stch «ychK Wer pnt.

Kus der Strrdt.
Karlsruhe » 30. Mai.

Alt- und Oststadt.
Die auf Samstag abend anberaumte Komiteesitzung

findet besonderer Umstände wegen nicht statt.
Rintheim .

Samstag , 31 . Mai , abends % 9 . Uhr, findet äm Lokal
zum „Schwanen " eine Mitglieder - Dersamm -
l u n g des sozialdemokratischen Vereins statt . Wir er¬
suchen die Genossen, zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Für Stotterer , gestützt auf seine Erfolg« in Karlsruhe und
Umgebung, hält Herr Dillich nochmals «inen Kursus ab , JederStotternde hat Gelegenheit, sich von den Erfolgen zu überzeugenund sollt« jeder , der Mit dem Leiden zu tun , es nicht versäumen,an dem Kurse teilzuneymen . (Siehe Inserat .)

Zwei Zwangszögling «, die aus der ZwangSerziehungsanstaltFlehinyen entwichen waren , wurden gestern früh 2.50 Uhr inder Durlachevallee beim Schlachthaus aufgegriffen .
Flugtechnischer Verein Baden . Der Verein bezweckt das

gesamte Fl-ugK-ugwesen insbesondere da» ModellflugzeuKveferidurch Vorträge , Ausstellungen und Rundschreiben zu fördern ,sowie 'den Mitgliedern die Beschafftrng der Einzelteilen zumAuLbau von Modellen durch Rabattgewähvung billigst zu ermög¬lichen . Versammlung jeden Donnerstag ( Feiertags Mittwoch;abends 8 Uhr im „Landsknecht" , Herrenstraße , Ecke Zirkel. In¬teressenten ist der Besuch gestattet. Wettere Mitteilungen sindbei Herrn Max Schüler , Sophienstraße 8, erhältlich.
Unfälle . Am 25 . l. M . wurde ein Arbeiter aus Wörth a . Rh.Ecke Stein , und Adlerstraße von einer Droschke angefahren, zuBoden geworfen und derart verletzt, daß er in das Vinzentius -

krankenhaus ausgenommen werden mutzte . — Verflossene Nachtkurz nach 12 Uhr stürzte in der Asorkstraße zwischen Sofien -und Weinbrennerstratze ein Einjahrig -Freiwilliger des hiesigenTelegraphen -Bataillons von seinem Motorrad und zog sich be¬deutende Verletzungen, am Kopf « zu. Der verletzt« ließ sich ineinem Auto zu einem Arzt und dann in seine Wohnung ver¬
bringen .

Eine erhebliche BerkehrSstörnng entstand gestern nachmit¬tag in der Karlstraße dadurch, daß das Hinterrad eines schwerbeladenen Lastwagens herausging und der Wagen auf das
Strahenbahngleise fiel . Unter Benützung der ans der Polizei¬wache KarlStor vorhandenen Hebcwerkzeuge konnte der Last,wagen -nach etnstündtger Tätigkeit vom Straßenbahngleise ent¬
fernt Werden.

Kochender Teer lief gestern vormittag im Hof« der Fried ,
richsbades über den Kessel und entwickelte starke Rauwolken,weshalb von Nachbarn die Feuerwehr herbeigerufen wurde.Diese erschien alsbald am Platze, brauchte aber nicht in Tätig¬keit zu treten .

vergniiguvgen und Unterhaltungen.
WohltätigkeitSanfführung . Das vorliegende Programm dervom Hoftheater - Chor am Samstag , den 31. Mai , im

Colosseum in Aussicht genommenen Wohltätigkeits-Aufführung
enthält «ine Fülle von Kunstgenüssen , Sologe -
sänge der Hofopevnsänyerinnen Dorentz-Höll-lscher und Müller -
Reichel, der Kammersänger Bussard und van Gorkom wechseln«nt gemischten Chören de- Hoftheater^8horeS , Humo¬
ristische Vorträge der Hofschauspielertn Pix und de»
Hoffchauspleler» v, Kremes, Hornquart « tte der Kammer¬
musiker Suttner , I . Gebhardt , 'b«r Hofmusiker SornS und Z« ,
schek, «in Männer - Solo - Quartett des Hoftheater-
ühore» nnd die Weisen der Lelbdragonerkapell « unter
der Leitung 4x3 Obermusikmeisters Kühn bereichern die Veran¬
staltung . Acht'wien « r Tänze biete» die Hoffchauspieler -
stmm» u0jt Hotv» sowie Solotänzer Ill «M dar und der^ '

Jfe Mm
'

stürmischem Lacherfolg ausgcnommenen „Don CarloS "-Pa -^rod i e , dargostellt von hen Hofschauspielerirmen Carsten» und
Pix sowie von den Hofschauspielern Hertel, Herz, Keim und
Wassermann . Di« Begleitmusik wird von Kapellmeister Ber«
thold und d«n Hofmusiker» Lehmann, Mark, SornS , Wagner ,und E. Gebhardt auSgeführt . Die Leitung der Chöüe und SSe«gleitung am Flügel hat Musikdirektor Hofmann übernommen/Ein Ball folgt nach Beendigung des bunten Abends . Der Bvr^verkauf ist bereits ein sehr reger . Bei den zu erwartenden her- ,vorragenden Darbietungen zu einem gemeinnützigen Zweck»
darf ein ausverkauftes Haus erwartet werden.

Fuhballsport . Aus dem Sportplatz an 'der Mntheimerstnaßrwerden sich am komrnenden Sonntag nachmittag Uhr die
ersten WaEschaften des F . C. Viktoria Manicheinr-Feudenheln?und Frankonia Karlsruhe gegenüberstchen. Die Gäste , die bas
Vorspiel mit 5 : 0 Toren gewinnen konnten, erscheinen hier «nk
kompletter Mannschaft , während Frankonia ein« verstärktePokal -Mannschaft zur Verfügung hat .

Neues vom Tuge.
Mord.

Darmstadt , 29 . Mai . In Gernsheim a . Rh . wurde dik ,Leiche der 19 Jahre alten Josefa Kißler aus Waldsee bei '
Frankental gelandet , die am Halse mehrere Schnittwunden hatund anscheinend ermordet und ins Wasser geworfen wurde.Al» Täter kommt ihr Geliebter , der 19 Jahre alte I . Fingerin Betracht . Finger ist verschwunden .

Raubmord .
Hannover , 28. Mai . Einem Raubmord zum Opfer gefallen

ist heute vormittag hier der 14jährige KausmannslehrlingHans Steins , der für seine Firma beim Postscheckamt drei
Beträge von zusammen 191 Mk . echgehoben hatte. Er wurde!
von einem gutgekleideten etwa 25jährigen Mann nach einem ,möblierten Zimmer in der Schllerstratze , das der Verbrecheretwa eine Stunde vorher angeblich für seinen Bruder gemietet
hatte , verschleppt und dort durch einen Schutz in den Kopf ge¬tötet . Der Täter ist darauf entflohen. Der RegierungSpräsi»!dent hat auf feine Ergreifung eine Belohnung von 500 ML;
auSgefetzt .

Vom Blitze getötet.
Hannover , 29 . Mai . In der Nähe des Dorfes Thüding»

hausen bei Northeim schlug gestern der Blitz in «ine Gruppe,vom Felde heimkehrender Schulkinder. Ein lljähriges Kind'
würde getötet , mehrere andere wurden betäubt und erlitten Ver¬
letzungen.

Familientragöbie .Berlin , 29 . Mai . In der Kaiserstratze versuchte gestern die
42 Jahre alte Frau des Reisenden Krüg -er sich und ihre drei
Kinder im Alter von 6 bis 17 Jahren durch Leuchtgas zu ver» .
giften . Zwei der Kinder sind am Leben geblieben und nur! div>
10jährige .Tochter hat mit der Mufter den Tod gefunden. Der '
Zustand der 17jährigen Tochter ist lebensgefährlich. Das Mo¬
tiv der Tat sind zerrüttete Eheverhältnisse.

Eifersuchtsdrama .
Hamburg , 29 . Mai . Der in der Bovgeschstraße wohnende ^

3b Jahre alte Kaufmann Albert Güpurzer hatte erführen,'daß die 22jahrige Tochter seiner Logiswirtin , mit der er eins
Liebesverhältnis unterhielt , sich mit einem anderen Manne ver¬loben wolle. Tr drang in das Zimmer des Mädchens ein und .feuerte einen Schuh auf dasselbe ab, der den sofortigen Tod zur :
Folge hatte . Güpurzer erschoß sich dann selbst.

Fisch -Bergiftung .
Petersburg , 29 . Mai . In der Blinden -Schule zu Charkowerkrankten 127 Zöglinge und am Tage darauf noch 66 und drei

Dienstboten unter starken Erbrechungen und VergiftungSerschei -
nungen . Ein Zögling starb bald darauf . Die Aerzte nehmenan , daß eS sich um Fischvergiftung handelt.

Salkan -Ronflikt .
Der Friediensvertpag und die „PffokoSolle" dier Verbündeten.

London, 29 . Mai . Wie das Reuterbureau erfahrt ,wurde der im Namen der Verbündeten abgefaßte Proto¬kollentwurf gestern abend sämtlichen Kriegführenden ge^
schickt. Bulgarien wird den Friedensvertrag morgen im
Auswärtigen Amt unterzeichnen, wie es von der englischen
Regierung gewünscht wird , doch wir- der bulgarische Dele>
gierte nicht an der Versammlung teilnehmen, die von. de«andern Verbündeten für heute nachmittag vereinbartwurde , um die P r -o t o k o l I e zu beraten , deren FassungBulgarien

^ nicht billigt und die nach dem Wunsche der an¬dern Verbündeten gleichzeitig mit dem Vertrag
unterzeichnet werden sollen . Die serbischen
Delegierten erhielten heute mittag Anweisung, den Ver¬
trag zu unterzeichnen. Es ist sicher , daß ihn auch Grie-
chenland unterzeichnen wird . Der Protokollentwurf ent¬
hält einen Artikel bezüglich der Konvention, die nach dem
Friedensschluß beraten und unterzeichnet werden soll.

Letzte Nachrichten.
7*»8 der ßudgetkommir Tion.Berlin » 29 . Mai . Die BudgeÄommissiondeS Reichstags be¬

gann heute die erste Losung des Gesetzentwurfes über den Wehr,beitrag . Der Berichterstatter legte den Charakter des Wchv.Beitrags als eine Zweckstsuer dar ; auch bei dorr Ausnrchmernaß .nahmen fei das Prinzip dev Steuergerechtigkeit zu wahrem . Be¬
sondere Beachtung finden in den Anträgen die Frage der natür¬
lichen Grenze , nach der Heranziehung der Einkommen, die der
Staffelung , hie Behandlung des fnndierten und des nicht fun.dirrten SiiÄommenS. Der Reichsschatzfekretär betonte
zunächst den einmaligen Charakter der Abgabe. Die Einmalig¬keit fei unenibehfflich-im Interesse der Einzelsiaaten im Interesseihrer Finanzen . Don einer Konfiskation zu sprechen, sei über»trieben . Je tiefer man bei Vermögen und Einkommen hev.
nntevgehe, desto schwerer sei es sich mft der Veranlagung nochden Einzelstaaten anzuschließen. Die Regierung sei grund¬
sätzlich bereft, in allen Einzalhetten den Winschen der Kom¬
mission entgegenzukommen. Die Regierung habe das drin¬
gendste Internst , daß dieser gewichtigste Teil der DeckungSvor-
läge möglichst bald zustandekomme. Ein sozialdemv .
k r a t t s ch e r Redner erklärte sich mit der Tendenz de» Gesetzesdas einen sozialdemokratischen Charakter an sichtrage , einverstanden. Staatssekretär Kühn widerssprach dem.Ein Zentrumsredner erklärte, der Gedanke der Vorlage,die höhen Einkommen zu schonen, sei unannehmbar , Der An¬
trag seiner Partei scheine ihm bas Richtige zu treffen. Er
hoffe in Bezug auf Einzelheiten auf eine Vevständigu -ng mft denanderen Parteien . Ein nationaIltberaler RÄrrer ver¬trat den Dorschlag seiner Freunde , die hohen Vermögen Nicht Al
scharf zu fassen ; trotzdem sei der Zentrumsantrag dem schsal-demokratischen Antrag vvrzuzichen. Ein fortschrittlicherRedner stimmte der eftrmaligen Steuer zu und äuhevttz Be¬
denken gegen den naticmalliberalen und den ZeutvumSsn-tmg .Der fortschcittliche Antrag berücksichtige agch dst K̂ tzepzahl.
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chrittliche 755 Millionen und 'der nationa -lliberale Antrag 675
Millionen Mark ergeben. Gin sozialdemokratischer
Redner stellte eine Verständigung zwischen dem Zentrum und
den Fortschrittlern bezüglich der Staffelung in Aussicht . Das
elsässische Mitglied bemerkte, daß die einseitige Heran¬
ziehung der Vermögen und die Freilassung der höheren Ein¬
kommen seine Freunde in Erstaunen versetze.

' Für die ReichS-
landc liege gewiß die Gefahr einer Abwanderung des Kapi¬
tals vor. Rund ISO Millionen seien in letzter Kit aus den
Reichslanden abgewandert . Der Zenirumsantrag treffe nach
seiner Ansicht im allgemeinen das Richtige . Vielleicht sei die
Staffelung noch weiter durchzuführen . Ein Zentrums -
r e d n e r legte Wert auf die Freilassung der Vermögen

' unter
50 000 Mk . Hinsichtlich der Einkommen scheine ihm die von
10 500 das richtige zu sein . lieber ein Prozent hmauszugohen,
halte er nicht für ratsam . Ein Fortschrittler glaubt an iden
Sätzen von 30 000 Mk . bezw . 10 000 Mk . festhalten zu sollen .
— Der Vorsitzende machte dann den bereits gemeldeten Vor¬
schlag . — Ein Konservativer erklärte wiederholt, «daß der Zweck
der Vorlage im Gesetz festgelegt werden müsse . Bezüglich der
Staffelung könne bis ein Prozent und , wenn nötig , darüber
hinauSgogangen werden. Hierauf vertagte sich die Kommission ;
zu einer Abstimmung tat es nicht . Nächste Sitzung : Freitag .

ötiimrircbe Huseinanderfetzungen in der
württembergilcben Kammer.

Stuttgart , 29. Mai . In der Zweiten Kammer kam
es heute bei der Beratung des Etats zu lebhaften
Auseinandersetzungen. Nachdem ein Antrag auf Schluß
der Debatte abgelehut worden war , sprach der Abg .
Haußmann (Fortschr. Volksp.) in einer Geschäftsord-
nungHdebatte von Vergewaltigung und Er¬
drosselung der Redefreiheit und drohte, daß
seine Parteifreunde sich eventuell der Abstimmung ent¬
halten würden . Als dann ein Antrag Keil (Soz . ) , die
Abstimmung über einen Antrag des Zentrums zur Frage
cher Auflösung der Kreisregierungen auf morgen zu ver¬
schieben , abgelehnt wurde, verlietzendie Mitglie¬
der der Sozialdemokratie und der Volks -
Partei mit Ausnahme der Abgeordneten Keil (Soz .7
und Hauß m ann (F . Vp .) den Saal . Haußmann
bezweifelte die Beschlußfähigkeit des
Hauses und die Sitzung wurde abgebrochen und
eine neue Sitzung - auf eine Viertelstunde später an-
beranmt .

Als der Präsident v . Kraut nach der Eröffnung der
neuen Sitzung die Etatsberatung bei Titel 2 fortsetzen
wollte, erhob der Abg . Keil (Soz .) Widerspruch und
Volkspartei und Sozialdemokratie ver¬
ließen abermals denSaal . Präsident v . Kraut
erwiderte , er gehe davon aus , daß die Abstimmung auf
morgen verschoben werde, womit sich aber der Abg .
Haußmann nicht zufrieden gab , sondern eine bestimmte
Erklärung forderte . Nachdem Vizepräsident Kiene dem
Präsidenten beigestimmt hatte , die Abstimmung auf mor-
gen zu verschieben , kehrten Volkspartei und Sozialdemo¬

kratie wieder an ihre Plätze zurück und die Beratung nahm
ihren Fortgang .

De» Verftändtgungshommtnion für den
Üdebrbeitrag.

Berlin , 29 . Mai . Die von der Budgetkommissivn des
Reichstags heute eingesetzte Derständigungskvm -
Mission hat von 5 Uhr bis nach 8 Uhr hier getagt und
beschlossen , den Fraktionen die folgenden Vorschläge für
die Gestaltung des WehrbeitMgs vorznlegen : Die Ver¬
mögen sollen erfaßt werden von 30 000 Mk. an ul .,
zwar mit 0,1 % ; der Prozentsatz steigt bis 1,5 % bei
Vermögen von über 10 Millionen Mark.

Die Einkommen sollen in folgender Weise heran¬
gezogen werden : Es werden alle Einkommen über 5000
Mark besteuert und zwar werden die Einkommen bis
50 000 Mk. mit 10, die Einkommen bis 100 000 mit 12,5,
die Einkommen üÜor 100 000 Mk. mit 15 multipliziert .
Diese Summe wird dann nach der oben angegebenen
Staffel der Vermögensbcsteuerung heraUgezogen. Bei
Einkommen ans Vermögen werden vor der Multiplikation
5 % abgezogen . Die Schätzung des Einkommens geschieht
auf Grund der Landessteuepgesetze. Die genaue Formu¬
lierung der Anträge wird mvrigen früh im Rrichsschatzstmt
vorgenommen werden.

€ m öfterretcbifcber Generalftabsoberft als
Landesverräter .

Wien, 29 . Mai . Der gestern beerdigte General -
st a b s 0 b e r st Redl ist , wie jetzt nicht mehr länger be¬
stritten wird , der S p i 0 n a g e zugunsten Rußlands über¬
führt worden. Er hat seine Stellung als Stabschef des
Prager Korps seit vierzehn Tagen durch Landesverrat
mißbraucht, zuerst, um aus schwerer Geldklenrme zu kom¬
men , sodann, um seine jährlich 150 000 Kronen erforder¬
liche Lebenshaltung zu bestreiten. Zuletzt ist durch Ueber -
wachung seiner Korrespondenz seine verräterische Haltung
festgestellt worden ; er war dann durch eine List zu einer
Unterredung mit einem Mittelsmann nach Wien gelockt
worden. Eine Haussuchung in Prag erbrachte den Beweis
völliger Ueberführung . Es scheint, daß die in Wien ihn er¬
wartenden Offiziere eine Browningpistole auf
seinem Zimmer zurückgelassen hatten , mit der er sich vor¬
gestern erschoß. Sein Begräbnis geschah ohne alle Ehren .

Großer Cüerftarbeiterausftand .
Triest , 30 . Mai . Infolge der Eutsasiung mehrerer

Arbeiter durch die Schiffahrtsgesellschaft „Dalmatia " haben
gestehn früh sämtliche Arbeiter dije Arbeit niedergelegt .
Die Zahl der Ausständigen betrug mittags etwa 4000
Mann . Sämtliche Lade - und Löscharbctten sind unter¬
brochen - ajusigenommjen auf den Dampfern des österrei-
dstschen Lloyds , deren Ladungen durch eigene Arbeiter
gelöscht werden.

Kämpfe in Marokko .
Paris , 28 . Mai . Aus MaWrgsaja wird gemeldet : Nach,

dem Thami rl Gkrui der Besatzung von Tvwndant Zeit
genüg Mr Uebergabe gjekMen hatte, bestoß !er, gegen
die St « dt M miarschqvie». Am Morgen des 22 . Mai
traf er umfassende Anordnungen für de» Kampf. El Hihas
Leute griffe« ihn au . Er wwrfsie durch einen stürmi¬
schen Gegenangriff zurück. Der Feind soll 500
Tote , el Glaui 50 Tote und Verwundete hpjben. Die Stecht
wurde genommen . El Hibia ist in Verkleidung entflohen .

Briefkasten des Hrbeiter-Sehretariats .
K . F . Nach tz 20 Ziff . 1s des Verwaltungsyebührengefetzes

wirb in Sachen der Staatsaufsicht über die Gemeinden eine
Sportel nicht erhoben.

( Qasserstand des Rheins .
30 . Mai .

Schusterinsel 2.07 m, gest. 5 cm, Kehl 2.90 m , gest. 8 em,
Maxau 4 .35 m, gest. 5 cm, M a n n h e t ra 3.50 m, gest . 4 cm.

"Veremsanzeiger .
Karlsruhe . ( Arb.-Radfahverbund „Solidarität "

.) Sonntag den
1. Juni Beteiligung am Gartenfest des Brudervereins in '
Eggenstein. Abfahrt -pünktlich 1 Uhr vom Lokal Kaifer-
stratze 13. 1278

Karlsruhe . (Brauerei - und Mithbenarbetter. ) Samstag , den
31 . Mai . abends 8 Uhr, in der „Gambrinushcrlle" Ver¬
sammlung mit wichtiger Tagesordnung . - 1280

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag - 1- Juni . A. Tagestour
Ach ern , Karlsruher Grat , Ruhstein, Wildsoe , Hvrnis -
grinde , Achern . Wfahrt 2.40 Uhr Hauptbahnhof. Fahr¬
preis 2,30 Mk . Geleit 7 Stunden .

B . Halbtagstaur Ettlingen , Lvchmühle , Ettlingen . Ab¬
fahrt 2 .35 Uhr Hauptbahnhof . Fahrpreis 30 Pf . 1383

K. -MLhlburg. (Bruderbund . ) Heute Freitag aben» Punkt
146 Uhr Wiederbeginn der regelmäßigen Proben ' für
Männerchor . Vollzähliges Erscheinen Ehvenfwhe . 1391

Durlach. (Sozialdem . Verein . ) SamStag , 30 . Mai , abenD »
Vx9 Uhr, Mitgliederversammlungim Gasthaus z. Schwanen.
Da die Abhaltung eines Parteifestes auf der Tagesordnung
steht , erwarten wir zahlreichen Besuch . 1395

Bruchsal. (Arb.-Gesangverein Harmonie . ) 'SamStag , 31. Mai ,
und Sonntag , 1 . Juni , Fortsetzung des PveMsgelns im
Restaurant „Kretz " hinter der Stadtckirche . Beginn 'Sams¬
tag abend 8 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Zeuthern . (Soz . Verein . ) SamStag , 81 . Mai , abends %9 Uhr,
in der „Sonne " Versammlung mit Vortrag über „Unsere
StÄlnng zur Religion " . 1290

Rastatt . (Deutscher MetallarbeitevMerband . ) SamStag , 31.
Mai , «chends yz9 'Uhr, im „ Anker" Versammlung mit Vor¬
trag des Kollegen Jakob Fäher . 1281

Baden-Baden . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag ,
31 . Mai , -abends %9 Uhr, im „Bratwurstglvckchen " Ver¬
sammlung mit Vortrag des Kollegen P . Hurschig . 1381

Offenburg . (Sozialdem . Verein Vorwärts .) Kommenden Sams¬
tag , 31 . Dkai , abends yä9 Uhr, im „Anker" Mitglieder¬
versammlung mit wichtiger Tagesordnung , -wozu um voll¬
zähliges Erscheinen ersucht wird . 1284

ZU

Extra-Preisen.
Kinder-Stiefel

braun Chevr . mit Lackkappen
31 — 35 4 .75 , 27 — 30

Kinder-Stiefel
RäBox , breite Formen

31 — 35 4 .45 , 27 — 30

Kinder-Stiefel
ecbt Chevr . mit Lackkappen

31 — 35 4 . 75 , 27 — 30

Mer-Sandalen
breite Formen
31 -35 2J75 , 27 -30 2 . 25 , 20 -26

Kaiserstraße 48. 1275

1

-s*» Zahnschmerz
Blasscolin 800

£ u haben in Men Apotheken .
il

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenklcider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute «Sachen ,
zu billigen Preisen . 11

Wilhelm Schwab
.Durlacherstraße 85 .

18 1}

Karlsruhe
Anlässlich unseres am 13 . Juli stattfindenden

ersuchen wir unsere verehrl . /Mitglieder , Partei - , Gewerk¬
schafts - und Sa ngesgenossen , die gesonnen sind , ihre
Kinder beim Kkiderrui gen mitwirken zu lassen,
dieselben in die im Veremslekal ,deutsche Eiche “ , Augarten¬
strasse , aufiiegesde Liste bis längstens 6 . Juni einzeichnen zu
wollen. Spätere Emzeieimirrigen können nicht mehr berück¬
sichtigt werden .

Die erste Hebung zum Reigen findet am Freitag , den
6 . Juni, abends 7 Uhr auf dem Turnplatz der Freien
Turner hinter dem Wasserwerk statt.

Aufträge zum Einzeichnen können auch bei den Ver¬
waltungsmitgliedern u. Unterkassierern gemacht werden .
= Kosten erwachsen keinerlei . =

Auch ersuchen wir die verehrl . Frauen der Mitglieder
sich durch Mithilfe zu den Vorarbeiten wie in früheren Jahren
bereitwilligst zur Verfügung zu stellen und werden ebenfalls
Einzeichnungen baldigst erwünscht . Näheres erfolgt zu ge¬
gebener Zeit au dieser Stelle .

Einer zahlreichen Beteiligung sieht entgegen 1258
Die Verwaltung .

Misch« TrmMMrilrr -Derbilld
Ortsverwaltung Karlsruhe

= Sektion Hafenarbeiter . =
Sonntag , den 1 . Juni , nachmittags 3 Uhr beginnend ,

findet im Daxlander Wäldchen bei der Alb -Brücke unser

$IXnld-West
statt. Hierzu sind unsere werten Mitglieder , sowie alle Freunde
und Gönner unserer Sache zu zahlreichem Besuche freundlichst
eingeladen . 1210

Die Ortsverwaltung .

Llirmmil Kleindembach le. K .j.
Am Sonntag den 1 . Jnui ISIS , findei

auf dem Turnplatz unser diesjährige »

Gartenfest
statt , wozu wir Freunde und Gönner des Vereins und insbesondev
die Turngenossen von der Umgebung turnfreundlichst einladen .

1259 Der Turnrat .

Auf

Kredit
Möbel

Bettladen
Kleiderschränke
Kommoden
Waschtische
Nachttische
Büfetts
Vertikos
Diwane 1272
Stühle
in nur erstklassiger
Ware und gegen ganz
bequeme Teilzahlung

empfiehlt

Kredit
Nanufahfur

waren
Anzüge

für

Herren und Knaben
in nur erstklassiger
Ware und gegen ganz
bequeme Teilzahlung

empfiehlt

Möbel - und Ausstattungshaus
E. PISTINER
KARLSRUHE , Werderplatz Nr. 35.

Auf

Kredit
im .

Auf

Kredit

Arbeit«! AM«! für ötnöclksftciiHö .
Nur noch bis inkl . heute abend

Hüter * * 6 ' " S * - ■
.

“ r "

Waidstrasse 30. Del Lüllj uldilu Piecen SifüiCil - OrCllgStBF

den Pausen Crosangrs -lTorträ^es Caruso r owis ,



Besonders preiswerter

Saison -Verkauf !
m

,Matlot-Form “

Engl . Rustic -Geflecht
1 .90, 2,50, 3. - , 3 .50, 4.— 4 .80 etc,

Pedal und sonstige solide Geflechte
o# 1 .25, 1 .80, 2.50, 3 .50, 4.—, 4 .50 etc

Palm weiss

Manila geibi.
Federleicht u. angenehm
sitzend e# 3.— , 8 .80,

4.50, 5.60 bis 8 .—.

„Panama -Formen “
Haupt -Männer- Formen , praktisch

und bequem

Diverse Stroh -Geflechte
oH 1 .25 , 1 .80 , 2.50, 3.50, 4 .50 etc .

Echt „Italien“ weiss

Bast - Geflecht
1 .60, 2.60, 3.25 , 3.80 , 4.50, 5 .—

Desgleichen Farbig
grau — braun — grün 3.50, 4 .—

weiss Palm
gelbl, „

„ Manila
Fabelhaft o# 1 .50, 2 .50 ,
leicht 3 .80, 4 .50

bis 6 .50

Echte Südamerlkanischs Als bekannt bedeutende

Spezialisten und Kenner

„lyserlisene Qualilitsware“P anama
’
s

s „ l2M SM
Hiebt nur die Feinheit des Geflechtes, sondern u * 1J

auch der Herstellungs - Staat und Art des Pa - IgöQ 24 ®® 28 ®® 30 ®®

namahalmes bedingen den Wert

Schwarze
und

FarbigeStrohhüte
Gedieg. praktische formen

Solide Geflechtarten .

Spezialität ; vollkommene
Formen für

„ältere u. starke Herren“
fabelhaft leichte und schöne

Geflechtarten.

Garnierte
Kinder -Hüte

auch f (lr Babys
enorm billig .

Sonder Angebot .
Zurückgesetzte Rundeinschiag und

andere Formen . .
Verschiedene Geflechtarten.

0 .55 , 0.95 , 1 .25 , 1 .50 , 180 ,

Knaben -Hüte
„Mascot- u. Panama-Formen“

verschiedenste Geflecht«

JC 0.60, 0.85, 1 .20 , 1 .50, 1 .80, 2 .50 etc

Unvergleichliche Riesen-Auswahl !
Hut-Mode-Haus i*

ZEUMER
Karlsruhe .

ui
ÜlllUliwM ,

Fortsetzung des

Total - Ausverkaufs
1876

wegen Aufgabe meines

Herren - KonfeKfions-Geschäffes.
Nicht wiederkehrende billige Einkaufs-Gelegenheit

Das Lager ist in allen Grössen , Farben
and Passformen noch reichhaltig sortiert .

Der Total - Ausverkaufspreis
ist an jedem Stück neben dem

seitherigen Verkaufspreis in

deutlich
ange-

schrieben !

Ad .
Stein

Kaiserstr.
74

am Marktplatz.
!!!̂ ^

Kaiserstrasse 125/127 .

Stitttnsowie jeder Sprachfehler wird vom vierten
Jahr « ab bis in das höchste Alter dauernd
beseitigt. Keine Atem- p . Wörterübungen
die schon so manchen Stotternden zur Ver¬
zweiflung brachten , auch keine Sprech-

Hotel „Hohenzolleru " . Karlsruhe . Kronenstrage, H. Dillich .
Auskunft 1 Mark. Letzte Sprechstunde. _ 1273

FWapellenftr . 32 , 4 . St ., ist
et ( in gut möbl . Zimmer
sofort billig zu vermieten.

Die billigste©adle
zum Einkauf getragener u . neuer
Klüder . Schuhe uud Möbel
nur bei I . Glotzer , KarlSrnhe ,

Markarafenstr . 8, »36
zwischen Waldhorn» ».Brunnenstr.

Frisch emgettoffen:
Einige Waggon

! neue Sommer - 1

Malta- j
» Pfd . 45 Pfg.

Pfd . 145 Mk.

Lin Waggon
neue

Spanische
Kartoffeln
3 Pst. 40 V»

Ä I 30 MI
Einige Waggon

| neue Italiener

Kartoffeln
3 Pfd . 25 Pfg.

10 Pfd . 80 M -

Ein Waggon
neue

Cgypfer
Zwiebeln

7 1219
Pfg.

10 Pfd. 65 Pfg-

Frische HoMudtt
Schlangen-

Gurken
a 28 - 30*

JVrbeiter-Kadfabrerbund
„Solidarität“ ÖS

Samstag , den 7 . Juni ds . Js ., abends Halb 9 Uhr »
habet im Vereinslokal unsere

halbjöhrl. Gknml-Ukchllinlliillg
statt, wozu die Mitglieder hierdurch freundlichst eingeladen find
mit dem Ersuchen um vollzähliges Erscheinen .

Anträge hierzu müssen bi» längstens 5 . Juni schriftlich
«ingereicht sein . 1279

Der Ausschutz .
NB. Sonntag , den I . Juni . Ausfahrt nach Eggenstein

zur Beteiligung an dem Gartenfest des Brudervereins in Eggenstein .

_ Abfahrt pünktlich um 1 Uhr vom Lokal .

X. F.-C.
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links d, Rheintalbaha
entlang . — Telephon 1338.
Sonntag , den 1 . Juni 1913

Naohm. 1/,4 Uhr Ib Mannschaft
geg . Rasenspieler . Mannheim
Ib (auf unserm Platze ).

Naohm. 6 Uhr } IV . Mannschaft
gegen „Herta “ Neureuthdorf .

Vorm, 8 Uhr : Training für die
I . Mannschaft .
Voranzeige - Freitag , den

$■ iqnl 1913 , Monats -Ver¬
sammlung im Klubhaus .

FuM-CIß!]
Verein für

Rasenspiele
' e . V , — Gegr . 1903 .

Vfltgl . d . Verb , sildd. FugsbaU-V,
Samstag , den 31. Mai 1913 ,

Spieler -Sitzung .
Sonntag , den 1 . Juni 1918 ,

Entscheidungs -Spiel
um die süddeutsche Meister ,

aohaft
Nürnberg -Mühlburg

Beginn 3 Uhr .
2. Mannsch. F .-C- „Frankonia “ .

Bruchsal 1 */22 Uhr .
4. Mannsch , F . - C. Frankonia 4

morgens 10 Uhr .
5. Mannaohaft in Durlach

morgens 10 Uhr ,
A .H.-Mannsch . F .-C. Germanla -
Durlaoh A .H. auf unser . Platse

5 Uhr . 1287
Nach den Spielen Frühlings -

Fest auf dem Sportplätze.

Nur bei K. Maier

MplenMt 16
kaust man gebrauchte Möbel ,
Schube , Kleider , Weißzeug
am allerbtlligsten . 1194

& V.
Samstag , den 31 . Mai :
Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 1 . Juni :

3 ‘/2 Uhr auf unserem Platze
Viktoria Feudenheim 1

gegen Frankonia I .
Vorher : II . Mannschaft .

III . Mannsch. In Maximiliansau .
Abfahrt 1 .30 Uhr Mtlhlbg, Tor.
IV. Mannschaft in Mühlburg

vormittags 10 Uhr.

Lodan-Anailge v.Mk.19. — an
Laden - Pelerinen, Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindi. v. Mit. 12.60 an . Ruck¬
säcke v. Mk . 2 — an. Alumi¬
niumartikel , Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmässige Qualitäten.

Sport-Beier
Kalaerstr .174, b.d.Hirschstr.

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde“- 18

Billige Möbel :
Egl.B,ttst,llen,nuhb .pol . St 36^

„ echt eichen St .3L4k
Chiffonniere- , pol. . . St .36^
Waschkommoden, pol . . St . 30>4
Dopp « lteSpi «gelschränksSt .55 ^S

Tische, Stühle usw . billigst .
Ganze Schlafzimmer bes. billig,
im Möbel - und Bettenhaus

der Weftftadt 1277

Wilh. Setter
Sofienstraß « 83 .

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 840

» Speise-Fett.
Sie spare « die Hälfte am Freist

1 Pfd . i 62 *3, 5 Pfd. i 58 >3
10 Pfd . (158 <3,20 -50 Pfd . 454 .53
GrosserVersand nach auswärts
in 6 , 10 und 20 Iiilo-Bimern.

6sbrQäer Hensal , Bollief.
Karlsruhe I . B.
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Freitag Samstag Montag

WohlfeileT age
Während dieser
3 Tage

in allen Abteilungen grosse
Posten Waren zu ganz

niederen

Extra-Preisen.

Damen - putz Konfektion Blusen u Rocke
Damenhüte mit Blumen, Bandund Fantasiegarnituren ()10 .75 5 .50Kinderhüte j 7K

apart garniert . . 6 .50 3 .75 I » 1 "
Hutblumen , viele Blütenarten 9E .und Rosen . . 75 A 50 ASüdwester für Knaben u. Mäd¬

chen in verschiedenen Stoffen KA .2 .75 1 .25 » 0A

Kostüme , Leinen u. FrottA I <1 7 kl27 .50 16 .50 IÄ. 40
Kostüme, engl, und blau fO 7 kl21 .50 17 .50 16 « 10
Kleider, Moussel. u. Voile 49 7kl24 .75 19 .50 10 . 10
Kleider , weiss Q AE

24 .50 16 .75 O. Cd
flläntet, Popeline u. enel . Q 7klArt . . 19 .75 15i4 0 . 1,1

Blusen , weiss QE .2 .75 1 .85 »!OA
Blusen , Wasch und 4 AK

Moussel 2 .75 1 .70
Röcke , engl . u. blau Q AA

5.75 4 .50
Röcke , weiss 9 7kl6 .75 5 .50 0 . tü

Trikotagen
Herren -Netz-Jacken

klein - und grossmasehig 95 75 45a
Herren-Einsatz - Hemden f ftKmit mod. Einsätzen 2 .45 1 .75 « Ätl

Herren-Macco - Hosen QR „bewährte Qualitäten 1 .75 1 .35
Herren-fllaeco -Hemden

hulte
2 .25 1 .60

mit Vorder- oder Schulterschluss J

Gardinen
TQII-Gardinen

abgepasste Fenster
Tüll-Gardinen

Stückware
Erbstüll -Stores

reiche AplikationStores -Stoffe , gold und
elfenbein , 130 cm breit

9 .50 6 .75

1 .20 75^
1 .25 5.75
1 .25 95 ^1

■lllllllllllliailllllltllMtMIIIIIIIIIMimillllllllllMIIIMMIIII

Leinen-Garnituren, 2 Flügel E jrn1 Querbehang 6 .90 w. ou

Teppiche , Linoleum
-- - - - - IIIMIIII

8.50
6.25
7.25

14.50

Chaiselongue -Decke
imit. Perser

Chaiselongue -Vorlage
imit Perser

Kamelhaarschlaf decke
Boden -Teppiche

(Axminster ) 170/235 cm
Boden-Teppiche (Axminster) na cn

200/300 cm 4Ä . 0U

Linoleum -Teppiche■naiiiiniMMaM . . mein

1BO/2Oo5#50 2OO/25o9. 50 200/30o12 .—

Herren -Artikel
Herren-Oberhemd, in Percal u.Zehr , neueste Dessins 4 . 90 3 .90

65 50 35 ^>
Herren-Sportkragenweiss und farbig . .
Herren-Selbsthinder

schmale u. breite Formen 1 .45 95 45
Herren -Westengürtel QK .in allen mod. Farben 7 .50 1 .75 “ (' J |
Herren-Sportmützen CK .2.45 1 .15 OtJA

Kinder- Konfektion
Knaben- Waschblusen KA „

1 .10 35 H « UA
Russenkitttel 1 .20 95 85HKnaben-Anzüge j I '

3 .50 2 .25
Mädchen-Waschklei (lchen7 A o2 .10 1 .80 10A
Mädchen-Blusen 4 t) A

2 .20 1 .80 UüM
Stickerei - Kleidchen 4 AA

3 .25 2 .50 1* ^0

Handschuhe
Handschuhe , weiss , durchbrochen

2 Druckknöpfe . . . . Paar
Damenhandschuhe , 12 Knopf

lang, mit Fingern , weiss durch¬
brochen . PaarDamen-Halbhandschuhe ,40 cm lang . Paar

Damenhandschuhe , farbig,2 Druckknöpfe . . . . Paar
Damenhandschuhe , farbig, 8 u.12 Knopf lang . . . . PaarDamen-Glaeehandscbuhe

mit la . Steppnähten . . Paar

18 §

60 ^i
30 ti
38§
7ÜA

1.35

ca. Waschstoffe
als : Mousselines, Wolle und Baumwolle, Satins
Zefirs , Batist , Voiles und Stickereistoffe, in billigenResten u . reduzierterStückware

aufgelegt .

Seidenstoffe ganz enorm
preiswürdig

Serie I
Radieux-

Seide
mod. Farben 1

Serie H 145cachemira rt.
Seide , moderne I
Streifen u, Farben ,1

Wäsche
Damen-Hemden f 9fl3 50 2 .75 1 .90 1»5Ü
Damen-Beinkleider i f A3.25 2 .45 1 .75 1»IU
Nachthemden O 7JC530 4 .25 3 .50 L. 19
Stickerei -Röcke f iK5 .90 4.75 2 .25 146
Untertaille 1 .90 1 .65 1 .25 75 H

Bettwäsche
iNiiiuiiiuinuiMUiimiiiuuiiaiiiMUiii

bedeutend im Preise reduziert .

zum
AussuchenSchürzen

Kinder-Schürzen . . . . . . 95 a

. . 45 §

. . 1.25
. . 95a
. . 1.75

1 .25 95a

Knaben-Schürzen
Blusen -Schürzen

Satin und Zeugle . .
Haus-Schürzen

schwere Zeugle . ,
Blusen -Schürzen

Panama , schwarz . .
Zier-Schürzen

mit und ohne Träger

Serie HI

185vorzügliche
Ware

sehr elegante I
Dessins &

Corsets
Corset , grau Drell . 99 -3)
Corset , Jacquard . 1.45
Corset , mordeme Fassons 2 .25 1,95
Corset , Satindrell, beige 3 .50 2 .90
Corset , Satindrell, weiss , eie« . J QAFasson mit 2 Pr . Strumpfhaltern 4,uU
Oktis-Triumph-Corset - CA

Schutzstangen Paar "VH

Strümpfe
Damenstrümpfe , gewebt, engl.

lang , schwarz und leder Paar
Damenstrümpfe , schwarz, mit

farbigem Seidenzwickel Paar
Damenstrümpfe , reine Seide, inallen Modefarben . . . . PaarKinder-Strümpfe und Socken

Paar 25Herren-Socken
(Schweissocken ) . . . Paar 42Herren-Socken (SpezialitätHahnen -Schweissocken ) . Paar

25a

95a
1.35
20a

30a
60a

^ .!i!!^ ^oucr -^ rtikel
Renforce und Cretonne 65 48 32 -J
ffladapolame, L QuaL 70 58 45 a
ftacco -Tuch 85 58a
Bettdamast , weiss , 130 cm breit CQ 01 .45 1 .— 85 VÖABettdamast , farbig, 130 cm breit f an

1 .65 1 .45 WUBettuch-Cretonne, 160 cm breit 70 .
1 .10 95 10 ^

Halbleinen, 160 cm breit 4
1 .45 1 .30 1.19

Reinleinen, 160 cm breit 2.65
Halbleinen , 82 cm breit 1 .10 85 65 ^>
Reinleinen, 82 cm breit 1 .75 1,45

Taschentücher Tc T̂
Vt Dutzend mit Hohlsaum , weiss 40 "d
>/i „ Batisttaschentüchermit farbigen Rand 75§

Modewaren
Stickereikragen , runde nnd OCmoderne Schulterformen 60 45 “ 9 A

95 35 22a
Jabots ,

reiche Sortiments

Bulgaren -Handtaschen . . . 95 a
Spitzenstoffe in Tüll , Valencienne 7 cund Kunstseide . . 1 .95 95 1 » A
Mull-Galons in diversen Breiten an

95 75 üVA
Waschgürtel . 85 40 AHandarbeiten

■MinmiMiiiitmiitiMaKHsimuiMUMiiintst

Tischläufer , weiss, 90/50 cm
Deckehen , weiss , 80/80 cm

Decken
farbig bestickt

Läufer
farbig bestickt

Sofakissen
farbig bestickt

Ueberhandtücber
hübsch bestickt 1 .25

Garni¬
turen

1.10
1.10
1.45
1.45
1.45
95 §

Kurzwaren
Perlmutterknöpfe 19 <,Karte , 2 Dutzend 30 15
Stecknadeln E «Briefe mit 200 Stück

12 Dutzend 50 ^

1 Dutzend 5 ^>

Brief ? A

10 Meter 26 ^

Druckknöpfe

Sicherheitsnadeln
Wäschebördchen

farbig

Mode - und Aussteuerhaus

£ atidaner
Kaisepstrasse — Lammstrasse .

MWchcharMrverbM
gahlstelle Karlsruhe .

Am Samstag , dem LI - Mat , abends *1,9 Uhr , findet inder „ Goethehalle " , Goethestr. 4 (Eingang durch den Hausgang )/unsere

MUKeder-VeW«lW
statt . Tagesordnung :

1. Vortrag über die „Volbsfürforge ".
Referent: , Herr Aug . Hichp.

2. Verbandsangelegenheit.
Wir ersuchen um zahlreichen Besuch. 1246

Die Ortsverwattung .
Sonntag , de« 8 . Juni findet ein AM" AusflugIftait Abfahrt 8.04 Uhr nach Bruchhausen, dann zu Fuß nachFreiolsheim . Mahlberg . Moosalbtal . Fischweier, von dort mitder Bahn zurück. Fahrpreis 70 Pfg .

ehuh*
waren

in bekannt besten Qualitäten und
Paßformen, in allen Preislagenund Sie werden mein ständiger
Kunde . 1286

Schuhlager
LudwigBttsein
Uhlandstr .L5, (NaheSofienstr .).

Halbfrauz . Bett ni. Federbett
neu aufgerichtet, 35 JC, Wasch¬
kommode mit Marmor , 30 M,
Plüsch - Sofa 18 -s , Michentisch
3,50 M, Schrank, Pfeilerkommode,
Zimmertisch , Waschtisch billig zu
verkaufen . 1241
Ludwia -Wilhelmstr . 18 . Hof.

MT Durlach . "IM
Achtung !

Heute Freitag von 5 Uhr ab
frische

Leder- u. GritbeuwjjrSe
und morgen Samstag prima

frisches Schweinefleisch
(keine Notschlachtung ) per Pfund
84 Pfg . empfiehlt 1269
Friedrich Weber,

Auerstratze 50 .
Sehr billig wegen Umzug zu
verkaufen : 2 gleiche englische
Bettstellen mit Patentrösten ,2 vollst . Betten, ein eisern . Bett.2 gute Chiffonniere, Plüschdiwan,6 Stühle . Vertiko n. noch Ver¬
schiedenes . Alles in gut. Zustand.
Anzusehen Freitag , Samstag u.
Sonntag . Riutheimerstr . 20
parterre links. 1282

SSWum « !
Um mein Lager vollständis z» räumen, verkaufe ich de»

Restbestand
der noch vorhandenen Schuhwaren zu fabelhaft billige « Preisen

u«b Echuhlagkl
40 Adlerstrahe 40. i297

ü5ttlottn. S n lr rÄ :
freundezeichen von Schlutkenbachbis zur Kreuzweghütte. Abzu¬
geben Karlsruhe » Wcrder -
platz SS , 4. St . links. 1245

111*1*1Ul*Ml emc Brosche mittllllPuU Photographie aufdem Waldfest der Lassallia oder
auf dem Weg zur Sofiensirafie.
Abzug , gegen Bel. bei Möhler ,Sonenltrafie 56. Seiten ^ . 4 . St .
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